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Schtf mann.Die „nationale Oppoſition“ verhandelt mit dem „Erbfeind“.
„Der

Oppo
der chriſtlichen Gewerkſchaften

„Die Wühlarbeit der
Das Berliner Organ

Deutſche macht über
ſition“ folgende bemerkenswerte Ausführungen:

„Wie die Drahtzieher der Reichsoppoſition die Regierung Brü-
ning im Innern zu unterwühlen ſuchen, ſo bemühen ſie ſich auch,
vom Ausland her, ihren Sturz zu betreiben. Wir haben ſchon
wiederholt auf die

Verhandlungen gewiſſer Rechtskreiſe beſonders mit Paris

hingewieſen. Es wurde über die Grundlagen einer Verſtändigung
mit Frankreich verhandelt, die der Kanzler unter keinen Umſtänden
zu akzeptieren bereit wäre. Brüning hat im Reichstag warnend
darauf hingewieſen und erklärt, es liege weder im Intereſſe noch
im Intereſſe einer geradlinigen und feſten Fortführung der Außen
politik, wenn das Ausland auf Grund ſolcher Privatunterhaltungen
hoffen könnte, daß eine nach ihm kommende Regierung in der
Reparationsfrage hinter das Nein, das er ausgeſprochen habe, zu
rückweichen könne. Dieſe deutliche Warnung des Kanzlers war
umſonſt.

Man hat weiter verhandelt. Aeber Aufrüſtung und ein deutſch
franzöſiſches Militärabkommen. Danach ſoll Deutſchland ein
zoo ooo Mann Heer aufſtellen dürfen, modern bewaffnet, unker
Mitarbeit des franzöſiſchen Generalſtabs. Eine wirtſchafkliche
Verſtändigung ſoll der militäriſchen folgen, die Reyarakionen

ſollen auf eine Schuld von 9 Milliarden reduziert werden uſw.

Man ſieht, dieſe Verſtändigungsprojekte ſtehen in ſchärfſtem
Gegenſah zu den Abrüſtungsforderungen der jetzigen
Reichsregierung und zu der

Forderung Brünings auf völlige Streichung der Reparakionen.
Die Franzoſen wiſſen natürlich, daß ſie dieſe Projekte nicht durch
bringen können, ſolange Brüning Kanzler iſt. Darum ſind die
eigentlichen Treiber der franzöſiſchen Politik, vor allem das
Comité des forges (die franzöſiſche Schwerinduſtrie Red.) gegen
Brüning, und ſie haben darum unter der Hand immer wieder zu
verſtehen gegeben, eine Verſtändigung mit Deutſchland ſei nur
möglich, wenn Hugenberg und Hitler hinter der deutſchen Regie
rung ſtänden. Neuerdings gehen dieſe Kreiſe noch einen Schritt
weiter:

ſie wollen jede weitere Verhandlung mit dem Kanzler Brüning
ablehnen.

Mit der Begründung, ſie ſeien zwecklos, hinter Brüning ſtehe keine
Volksmehrheit mehr, und die Abmachungen dieſer Regierung ſeien
praktiſch wertlos. Ja, mit dieſem Argument wollen ſie auch eine
Verſchiebung der feſtgeſetzten Reparationsverhandlung in Lau
ſanne begründen. Alles das ſicherlich nicht ohne Kenntnis und

Zuſtimmung der Kreiſe aus der deutſchen Oppoſition, mit denen
ſie verhandeln; wobei bemerkt werden muß, daß ausge
ſprochene Parteipolitiker der Rechtsoppoſition direkt
nicht daran beteiligt ſind. Dieſe Treibereien können nicht
abgeleugnet werden,

denn Beweiſe liegen vor.

Das alles läuft auf eine Sabotage der deutſchen Außenpolitik
hinaus. Und auf einen Sturz des Kabinetts Brüning mit Hilfe
des Auslandes.“

Und was tut Hindenburg?
Der Reichspräſident kehrt am Sonntag vormittag von

ſeinem Erholungsurlaub aus Neudeck zurück. Mittags um
12 Uhr wird er den Reichskanzler zum Vortrag empfangen. Dieſe
Beſprechung wird Klarheit darüber ſchaffen, ob die Hetze der
Rechtsoppoſition gegen Brüning erfolgreich geweſen iſt, oder ob
der Reichskanzler nach wie vor das uneingeſchränkte Ver
trauen des Reichspräſidenten beſitzt.

Jnzwiſchen iſt der Reichspräſident durch ſeinen Staatsſekretär
über die nächſten Pläne des Reichskanzlers informiert worden. Jm
Verlauf dieſer Unterredung hat Hindenburg gewiſſe Aende-
rungen an dem Entwurf der neuen Nokverord-
nungen angeregt, denen die Reichsregierung entſprechen
will. Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen ſchlußfolgert man
daraus, daß der Reichspräſident keineswegs daran denkt, die nete
Notverordnung nicht gegenzuzeichnen und er in der innen und
außenpolitiſchen Zielſezung nach wie vor mit dem Reichskanzler
übereinſtimmt. Das trifft jedoch keineswegs für das ge
ſamte Kabinett zu. Man rechnet deshalb nicht nur mit
einer Ergänzung der gegenwärtigen Regierung Brüning, ſon
dern mit einer Umbildung, bei der Groener auch als
Reichsinnenminiſter nicht mehr in Betracht kommen
ſoll.

Wann tritt der Reichstag zuſammen?
In Kreiſen der Reichsregierung neigt man zu dem Wunſch, die

Pauſe in den Reichstagsverhandlungen zu verlängern. Der Reichs
tag ſelbſt hatte bei der Vertagung den Wunſch zum Ausdruck ge
bracht, am 6. Juni zuſammen zu treten. Reichspräſident Loebe
wird in der Aelteſtenratsſitzung am kommenden Dienstag dieſen
Wunſch vertreten. Der Aelteſtenrat wird ſich auch mit der Frage
zu beſchäftigen haben, ob auch bei einer bloßen Vertagung des
Parlamentes die in der Verfaſſung erwähnte Minderheit das Recht
zu vorzeitiger Einberufung des Reichstages haben ſoll. Für den
preußiſchen Landtag iſt dieſes Recht der Minderheit durch
ein Urteil des Staatsgerichtshofes feſtgeſtellt worden.

Gemeinden und Erwerbsloſigkeit.
Die Forderungen ſozialdemokratiſcher Kommunalpolitiker.

Eine Reichs konferenz
Kommunalpolitiker, die am Donnerstag
tagte, nahm nach einem Referat des Berliner Stadtkämmerers
Aſſcch über „Die Gemeinden unter. den Notverord
nungen“ einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Jn immer ſtärkerem Maße wälzt das Reich die Sorgen für die
Unterſtützung der Arbeitsloſen und anderer Hilfsbedürftiger auf
die Gemeinden ab. Die Gemeinden waren infolgedeſſen gezwun
gen, mit eiſerner Energie ihre Steuern anzuſpannen und ihre Aus
e abzüdroſſeln. Dadurch wurden die Steuerlaſten der arbei
Gr en Bevölkerung noch weiter erhöht, die ſozialen Aufgaben der
eſſen yernachraſſigt die Arbeitsloſigkeit durch Droſſelung der
t e Arbeiten verſchärft. Trotzdem hat ſich die Finanz
S g er Gemeinden immer gefahrdrohender zugeſpitzt.
d unhaltbar geworden, daß ſich endlich auch das Reich, das
zu wen otlage der Gemeinden den größten Teil der Schuld trägt,
ſchuß er Hilfsmaßnahmen genötigt ſieht. Der Reichsaus

v für Kommunalpolitik der Sozialdemokratiſchen Partei hält
aber die in der geplanten

Nolverordnung vorgeſehnen Maßnahmen für durchaus

W unzureichend.de vielmehr feſt, daß es nur einen befriedigenden Ausweg aus
Regen Lage gibt: die von der ſozialdemokratiſchen
3 gsfraktion und dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

und ſeit langem geforderte

Verſchmelzung von Kriſen und Wohlfahrksfürſorge

eher Aufrechterhaltung der Arbeitsloſen
darg herung. Bei dieſer Verſchmelzung muß in erſter Linie

uf geachtet werden, daß die Unterſtützungsſätze ein
menſchenwürdiges Daſein der Ankerſtützungsempfänger gewähr-

Andererſeits ß e i imeie r muß der Anteil, den die Gemeinden an der ge
ſamen Arbeitsloſenfürſorge zu tragen haben werden, ſo feſt

unter v

ſozialdemokratiſcher z geſetzt werden, daß ihnen die Aufrechterhaltung ihrer finanziellen
in B erlin Exiſtenzgrundlage und ihrer Aufgaben geſichert wird. Gegen

die in letzter Zeit durchgeführte und in manchen Landesteilen vor

genommene
Senkung der Fürſorgeſätze wird ſchärfſtens proteſtierk.

Die zur Finanzierung dieſer Einrichtung noch erforderlichen
Mittel müſſen vor allem von den noch leiſtungsfähigen
Schichten der Bevölkerurig und nicht von den Arbeitnehmern allein
aufgebracht werden. Eine Forterhebung der Bürgerſteuer
darf nur in Frage kommen, wenn alle ſozialen Härten be
ſeitigt werden, die ſich bisher bei ihrer Erhebung gezeigt haben.
Solange die Vereinheitlichung von Kriſen und Wohlfahrtsfürſorge
noch nicht durchgeführt iſt, muß das Reich den Gemeinden die er
forderlichen Mittel in ausreichender Höhe zur Verfügung ſtellen,
um ſie zur vollen Erfüllung ihrer ſozialen Pflichten zu befähigen.
Die Verteilung dieſer Mittel muß nach objektiven Maßſtäben er
folgen, die die Ausgleichsfonds der Länder im weſentlichen über
flüſſig machen.

Darüber hinaus erblickt der Reichsausſchuß für Kommunalpoli-
tik der Sozialdemokratiſchen Partei die wichtigſte Aufgabe
in der

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſelbſt.
Ohne zu verkennen, daß die entſcheidenden Vorausſetzungen in der
Ueberwindung der faſchiſtiſchen Gefahr und in der außenpolitiſchen
Verſtändigung liegen, iſt er doch davon überzeugt, daß durch eine
großzügige Arbeitsbeſchaffungsaktion eine Milderung der Arbeits
loſigkeit erreicht werden könnte. Bei dieſer Aktion ſind ſolche Ar
beiten zu bevorzugen, bei denen der Anteil der Arbeit an
den Geſamtkoſten möglichſt groß iſt, wie Wohnungs und
Straßenbau. Weiterhin muß im Rahmen der Aktion den
Gemeinden ermöglicht werden, die Fürſorgearbeit und die Betreu
ung der erwerbsloſen Jugend durch produktive Schulung
und Arbeit in ausreichendem Umfange durchzuführen.“

Hitlers Notverordnung.
Kurz vor dem erſten Wahlgang im Kampf um den Poſten des

Reichspräſidenten erklärte Adolf Hitler zur Beruhigung des Aus
landes, auch er werde, wenn er an die Macht komme, keineswegs
nun gleich alle Notverordnungen zerreißen. Auch er werde, zu
nächſt wenigſtens, mit Notverordnungen regieren. Er iſt noch nicht
an der Macht, aber er beglückt uns doch bereits mit Notverordnun
gen. Die neueſte Notverordnung, die in den nächſten Tagen ver
abſchiedet werden ſoll, iſt ſe ine Notverordnung, wenn ſie auch die
Unterſchrift der Brüning- Regierung tragen mag.

Warum Hitler s Notverordnung? Weil ſie nichts anderes
iſt als die Quittung für die politiſchen Wahlen die
ſes Frühjahrs, Die Auswirkungen des Nazi-Erfolges bei
dieſen Wahlen treten jetzt in den neuen Arbeitsloſenzif
fern völlig klar zutage. Der neue Arbeitsmarktbericht der Reichs
anſtalt iſt ein Alarmbericht. Die jüngſte Frühjahrsentlaſtung ift
erſchreckend gering. Sie beträgt in der erſten Maihälfte nur 64 000
gegenüber einem Rückgang von 150 000 im Vorjahr, das doch
wahrhaftig auch ſchon ein recht ſchlechtes Jahr geweſen iſt. Auf
dem Arbeitsmarkt herrſcht Stagnation, weil weder im Jn-
land noch im Ausland Vertrauen ſich regt. Ohne Ver
trauen iſt aber eine wirtſchaftliche Wiederbelebung nicht möglich.
Weil kein Vertrauen da iſt, wird auch Lauſanne höchſtwahrſchein
lich nur eine neue Enttäuſchung bereiten, und dieſe Enttäuſchung
dürfte eine neue Erſchütterung des Arbeitsmarktes bringen.

Kein Wunder alſo, wenn die Regierung die Entwicklung
der Arbeitsloſigkeit ſehr peſſimiſtiſch betrachtet,
wenn ſie ſich von ihrer Arbeitsbeſchaffung nur wenig Entlaſtung
des Arbeitsmarktes erhofft, wenn ſie infolgedeſſen ſchon
jetzt, weil ſie nun gar mit einer Durchſchnittsarbeitsloſenziffer von
5,9 Millionen rechnen muß, vorſorglich neue ſchwere Opfer
zur Finanzierung des Arbeitsloſenſchutzes vom Volk fordert. Wäre
irgendwo am Horizont des Arbeitsmarktes durch Wiederkehr des
Vertrauens in die Wirtſchaft ein Silberſtreifen ſichtbar, dann wä
ren die von der Regierung geforderten Opfer jedenfalls nicht in
der jetzt ſichtbar werdenden Schwere und Schärfe notwendig. Man
käme mit weniger Opfern aus. So aber müſſen wieder Hunderte
von Millionen flott gemacht werden, rechtzeitig geſichert werden,
damit nicht eines Tages die Arbeitsloſen völlig vor dem Nichts
ſtehen.

Was fordert die Regierung? Sie hat noch keine endgültigen
Beſchlüſſe über die Geſtaltung der Neufinanzierung des Arbeits
loſenſchutzes getroffen. Die Linie ihrer Beſchlüſſe iſt jedoch klar er
kennbar; ſie iſt in der Preſſe auch bereits ſkizziert worden. Hart
iſt an den neuen Opfern die finanzielle Belaſtung der noch in Ar
beit ſtehenden Menſchen, weil ſie alles andere als eine gerechte Be
laſtung iſt. So wird an dem „Beſchäftigtenſteuer“-Plan
von den Arbeitnehmern ſcharf kritiſiert, daß nicht all e Einkom
men erfaßt werden und anſcheinend wieder einmal die Beſitzenden
frei ausgehen ſollen. Aber auch die ſchon beſtehende Kriſenſteuer
iſt ungerecht und deshalb wird ihr Umbau durch Heranziehung
aller Einkommensbezieher und durch Ausgleich des Steuertarifs
gefordert. Noch ſchlimmer aber als dieſe Ungerechtigkeiten iſt die
Belaſtung der Arbeitsloſen zur Finanzierung des Arbeits
loſenſchutzes. Die Arbeitsloſenverſicherung ſoll bluten. Man will
bei ihr etwa 400 Millionen durch Leiſtungsabſtriche einſparen und
zu dieſem Zweck vor allem die Dauer der Unterſtützung
von 20 auf 13 Wochen kürzen, womit man dann alſo glück
lich bei der Hälfte der Unterſtützungsdauer gegenüber früher 26
Wochen angekommen wäre. Ebenſo will man die Unterſt üt-
zungsſätze, wenn auch verbunden mit allerlei kleinen Härte
milderungen, vor allem durch Beſeitigung der Lohnklaſſen von 8
bis 11 auf die Höhe der Kriſenfürſorge herabdrücken.
Der Durchſchnittsunterſtützungsſatz pro Kopf und pro Monat in
der Verſicherung, der zurzeit nette 49 bis 48 Mark beträgt, würde
dann auf 38 bis 36 Mark, das wären alſo rund 9 Mark pro
Woche, herabſinken. 9 Mark Unterſtützung pro Woche wie
ſoll davon ein Hauptunterſtützungsempfänger exiſtieren. Jn der
Kriſenfürſorge will man anſtelle des Begriffs der Bedürftigkeit den
der Hilfsbedürftigkeit im Sinne der kommunalen Fürſorge einfüh-
ren. Das würde eine Verſchärfung der Bedürftigkeitsprüfung und
eine Anpaſſung der Kriſenunterſtützung an die
Wohlfahrt herbeiführen. An der Wohlfahrtsunterſtützung
ſelbſt ſoll, wie verlautet, keine Aenderung vorgenommen werden.

Das iſt eine un gerechte Laſtenverteilung. Gegen dieſe Un
gerechtigkeit muß ſchon jetzt Proteſt erhoben werden. Ob aber die
Regierung dieſen Proteſt berückſichtigt? Nicht nur die neue Laſt,
ſondern auch die un gerechte Laſtenverteilung iſt nur die Quit
tung Hitlers für die politiſchen Wahlen. Nur die allerdümmſten
Kälber wählen ihren Metzger ſelber. Dieſen Metzgern genügt das
noch nicht einmal, was die Notverordnung an Belaſtungen und
vor allem an ungerechten Belaſtungen für die Maſſen bringt. So
gar die „Kölniſche Zeitung“ alſo noch nicht einmal ein Blatt
der Scharfmacher beſchwert ſich, daß der Sozialabbau in der
neuen Notverordnung nicht weit genug gehe. Nicht die Allgemein-
heit, ſondern die ausgeplünderten Arbeiter und die Aermſten der
Armen, die Arbeitsloſen, ſollen noch mehr bluten. Der bisherige
Notverordnungsabbau im Lohn, in der Krankenverſicherung, in der
Unfallverſicherung, in der Arbeitsloſenverſicherung alles das ge
nügt den Herrſchaften, die die Regierung Brüning ſtür zen wol-
len, noch lange nicht. Die Herrſchaften, die eine ſchärfere Not-
verordnung fordern, das ſind dieſelben Herrſchaften, die Tag für



Tag Brüning auffordern, abzutreten und die Macht an Hitler aus
zuliefern!

Kann es da gegenüber unſerer Behauptung noch einen Zweifel
geben, daß die neue Notverordnung nichts anderes iſt als die Quit
tung für die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, die bei den Wah
len auf die Hitlerphraſen hereingefallen ſind? Hitler nie
mand anderes iſt der wirkliche Verantwortliche für die neue
Notverordnung.

Von der Abrüſtungs-Konferenz.
Lob und Tadel für einen Sozialiflen.

Genf, 26. Mai. (Eig. Drahtb.) Als von einer Unterkommiſſion
der Abrüſtungskonferenz der deutſche Vorſchlag entſpre
chend den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages die geſamte Mi-
litärluftfahrt als Angriffswaffe zu erklären, abgelehnt worden
war, wurde der ſozialiſtiſche Senator de Brouckere- Belgien
in der deutſchen Rechtspreſſe heftig angegriffen, weil er ſich erlaubt
hatte, die Unzweckmäßigkeit der deutſchen Formulierung feſtzuſtel
len. Am Donnerstag erhielten die hieſigen Vertreter der „zuver
läſſig nationalen“ Preſſe und des WTB die Parole, dem gleichen
de Brouckere eine gute Zenſur auszuſtellen, weil er ſich „mit erfreu
licher Schärfe“ gegen ein neues franzöſiſches Verſchleppungsmanö
ver wandte. Dafür zieht die franzöſiſche Preſſe auf Befehl
gegen de Brouckere los.

Die von de Brouckere herbeigeführte Entſcheidung betriffft den
Unterſchied zwiſchen den Flugzeugen mit und ohne Angriffscharak
ter. Frankreich wollte nur ein Kennzeichen gelten laſſen, nämlich
das Leergewicht des Flugzeuges, um neben allen Jagdflugzeugen
auch einen Teil der Vombenflugzeuge retten zu können. Die Kom
miſſion aber nahm mit 19 gegen 18 Stimmen die Formel de
Brouckeres an, die außer dem Leergewicht noch die Motorenſtärke
und deren Verhältnis zu den Tragflächen als Kennzeichen be
ſtimmt. Als MaſſigliFrankreich wieder mit einem neuen,
endloſen Fragebogen kam, wies ihn de Brouckere energiſch zurück.
Ebenſo ſprachen der deutſche Vertreter Brandenburg und der
Vorſitzende de Valloton- Schweiz energiſch gegen eine neue
Verſchleppung.

Die Kommiſſion für chemiſche Kampfmitktel
hat am Donnerstag beſchloſſen, alle die Organismen von Menſchen,
Tieren und Pflanzen ſchädlichen Stoffe, einerlei womit ſie zur
Wirkſamkeit gebracht werden, ſamt den dazu notwendigen Spezial
apparaten der qualitativen Abrüſtung verfallen zu laſſen. Das
gleiche gilt von ſämtlichen Bakterien gleich welcher Verwendung
und von den Mitteln zur Erregung von Bränden.

Die Marine Kommiſſion
hat als erſte ihren Berichtsentwurf fertiggeſtellt
Schiffskategorie iſt darin einheitlich beurteilt. Stattdeſſen ſind die
Meinungen der Delegationen hintereinander aufgezählt. Danach
kann vom Linienſchiff bis zum UBoot und der elektriſchen Treib
mine alles verboten werden oder alles erlaubt bleiben. Jnter
eſſant iſt in dieſem Bericht die dauernd wiederkehrende Feſtſtellung,
daß der politiſche Angriffswille eines Staates entſcheidet, ob eine
Schiffkategorie eine Angriffswaffe darſtellt oder nicht.

Vier Vorausſetzungen des Friedens.
Ein Manifeſt der engliſchen Arbeikerpartei.

London, 27. Mai. (EF). Der Genexalrat des Gewerkſchafts
Kongreſſes und die Exekutive der Arbeiterpartei veröffentlichen ein
Manifeſt, in dem erklärt wird, die Wiederherſtellung des interna
tionalen Vertrauens, d. h. die Vorausſetzung zur Ueberwindung
der Kriſe ſei nicht möglich ohne Löſung des politiſchen Schul
denproblems, ohne Einſchränkung des übertriebenen Zoll
protektionismus, ohne Sichreung des Friedens inOſt aſien und ohne Fortſchritt auf dem Weg der Abrüſtung.
Dieſe vier Fragen ſeien eng miteinander verbunden.

Das Manifeſt ſchließt mit einem Appell an die Arbeiterorga
niſationen, auf die Regierungen hinzuwirken, daß ſie einen Ab
rüſtungsvertrag entſprechend den Forderungen der ArbeiterJnter
nationale abſchließen.

Zentrum und Nazis.
Die Landkagsſchlägerei hat das Zentrum ernüchtert!

Am Donnerstag ſollte zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten
die erſte Fühlungnahme wegen der Neubildung der preu
ßiſchen Regierung vor ſich gehen. Angeſichts der blutigen Schlä
gerei im Landtag, an der die Nationalſozialiſten ausſchlaggebend
beteiligt waren, hat das Zentrum jedoch auf dieſe vorläufige Füh
lungnahme verzichtet
Auch die Demokraten wollen mit den Schlägern nichls zu kun haben.

Der Wahlkreisverband Potsdam der Deutſchen Staatspar
tei hat beim Reichsparteivorſtand der Deutſchen Staatspartei bean
kragt, allen Landtagsfraktionen und Landtagsabgeordneten der
Staatspartei die Bildung von Regierungen mit Na
tionalſozialiſten oder die Unterſtützung von Regierungen
mit Nationalſozialiſten zu unterſagen. Dieſer Antrag iſt
darauf zurückzuführen, daß die württembergiſche demokratiſche
Fraktion, allerdings vergeblich, mit den Nationalſozialiſten über
eine Regierungsbildung verhandelt hat.

Roſtock verbietet Grimme.
Weil Hitler am gleichen Tage in Roſtock reden ſoll.

Roftock, 26. Mai. Eine öffentliche Verſammlung, in der am
Sonntagmorgen um 10,30 Uhr der preußiſche Kultusmini
ſter Grimme ſprechen ſollte, iſt vom Polizeidezernenten der
Stadt Roſtock plötzlich verboten worden, weil am gleichen Tag, und
war nachmittags um 5 Uhr, Adolf Hitler in Roſtock in
einer nationalſotialiſtiſchen Kundgebung ſpreche.

Das Zuſammenfallen der beiden Verſammlungen auf einen
Tag laſſe eine Gefährdung der Ruhe und Ordnung
befürchten. Aus dieſem Grunde ſei die ſozialdemokratiſche Verſamm-
bung verboten worden.

Dazu iſt zu bemerken, daß die Nationalſozialiſten auf den Rat
der Stadt Roſtock nicht unbeträchtlichen Einfluß haben.

Keine einzige

Dieſer Roſtocker Skandal paßt zu den nationalſozialiſtiſchen An
maßungen der letzten Zeit. Weil der Retter aus dem Böhmer
wald die mecklenburgiſche Stadt mit ſeiner Anweſenheit beglücken
2oill, darf der preußiſche Kultusminiſter nicht reden. Die Nazis
müſſen eine Heidenangſt davor haben, daß ihnen von berufener
Seite ihr langes Sündenregiſter vorgehalten wird.

Der Skandal des Verſammlungsverbots wird durch die Be
gründung noch geſteigert. Die Gefährdung der Ruhe und Ord
nung wird befürchtet. Und da unterbindet man nicht die Verſamm
lung der nationalſozialiſtiſchen RadauPartei, ſondern die ſozial
demokratiſche, trotzdem die ſozialdemokratiſche Selbſtdiſziplin Ruhe
und Ordnung verbürgt. Das Bürgertum, das ſolcher Willkür be
haglich zuſchaut, braucht ſich nicht zu beklagen, wenn es eines Tages

Zertrümmerte Stuhlreihen nach der Saalſchlacht, die ſich am 2.
Sitzungstag des. neuen Preußiſchen Landtags zwiſchen rund 200
Abgeordneten der Notionalſozialiſten und der Kommuniſten ent

G. M. Adolf Hitler bei der Marine.
Ein Momentbild aus der Reyublik.

Wilhelmshafen, 27. Mai. (EF.) Adolf Hitler wurde am
Donnerstag bei der Reichsmarine mit großen Ehren empfangen.
Er kam von Oldenburg, wo er ſich zur Zeit an der Wahlagitation
beteiligt, am Donnerstag mittag in aller Stille nach Wilhelms
hafen. Hier waren auf dem Kreuzer „Köln“ bereits alle
Vorbereitungen für ſeinen Empfang getroffen. Die Matroſen
hatten Weiſung, in ſauberer Kleidung aufzutreten, Führungsſchilder
für einen Rundgang durch das Schiff waren hergeſtellt worden und
ebenſo war auch ein Photograph zur Stelle. Hitler und ſein Stab
wurden vom Kommandanten, dem Kapitän zur See von Sch r ö
der, ſelbſt empfangen. Das nimmt nicht wunder, denn es handelt
ſich bei dieſem Kommandanten um den Sohn des politiſch berüch
tigten Admirals von Schröder. Der herzlichen Begrüßung ſchloß
ſich ein Rundgang durch den Kreuzer an, bei dem der Kommandant
ſelbſt die Führung übernommen hatte. Herrn Hitler wurden Ein
richtungen gezeigt, die ſonſt ſelten jemand zu ſehen bekommt.
Ebenſo wurde ein TorpedoExerzieren vorgeführt.

Jn Wilhelmshaven rief Hitlers Empfang bei der Reichsmarine
in der Bevölkerung mit Recht Aufſehen und Erregung hervor.

Vor Herriots Betrauung mit der
franzöſiſchen Kabinettsbildung.

Herriot (rechts) und der bisherige Miniſterpräſident Tar
die u (Mitte) verlaſſen das Elyſee nach dem Empfang durch den
Präſidenten der Republik, Lebrun, der nach dieſer Ausſprache Her
riot mit der Bildung der neuen Regierung beauftragen dürfte.

Der Parteibuchbeamte.
Er will nicht ſo genannt werden.

Einen Strafbefehl über 100 der wegen ſeiner Begründung
faſt. humoriſtiſch wirkt, erhielt jüngſt der verantwortliche Redakteur
unſeres Gothaer Parteiblattes zugeſtellt. Wie aus dem Wort
laut des Schriftſtückes hervorgeht, iſt dieſe Juſtizaktion deswegen
erfolgt, weil in einem Artikel des Gothaer „Volksfreund“ dem
Nazibürgermeiſter Marſchler der Stadt Ohrdruf vorgeworfen
worden iſt, er ſei ein Parteibuchbeamter.

Das Wort „Parteibuchbeamter“ iſt eine Erfindung der Nazi-
oten und ſoll bekanntlich diejenigen Perſonen treffen, die ohne
beſondere berufliche Vorkenntniſſe auf Grund ihrer öffentlichen
Tätigkeit eine Beamtenſtelle erhalten haben. Dieſe Definition trifft
aber nicht nur auf den Regierungsrat Hittler, ſondern genau
ſo auf den Bürgermeiſter Marſchler zu, der von Haus aus Hand
lungsghilfe war und keinerlei Beamtenlaufbahn im Verwaltungs
dienſt aufzuweiſen hatte, als er von den Nazis zum Bürgermeiſter
von Ohrdruf gemacht wurde. Daß ſich dieſer Marſchler nunmehr
durch die ſeinem eigenen Wörterbuch entnommenen Bezeichnung
„Parteibuchbeamter“ getroffen fühlt, iſt ein ſchlechter Witz. Kein
Witz iſt jedoch, daß ein Gericht auf eine ſolche Anzeige eines
Gekränkten hin, ohne den Angeſchuldigten auch nur zu hören,
einen Strafbefehl losläßt.

Selbſtverſtändlich hat der betreffende Redakteur gegen den
Strafbefehl Einſpruch erhoben, und nunmehr wird ſich in öffent
licher Gerichtsverhandlung zeigen, ob der Gebrauch des

ſelbſt unter nationalſozialiſtiſchen Unverſchämtheiten zu leiden hat. Wortes „Parteibuchbeamter“ ein Sonderrecht der Nazipreſſe iſt.

Nach der Saalſchlacht

So ſah der Plenarſaal des Preußiſchen Landtags nach der Schlacht aus.

im Landtag.

ſpann Oben links: Der kommuniſtiſche Abgeordnete
Pieck, bei deſſen Rede es zu der ſchweren Schlägerei zwiſchen den
Abgeordneten kam.

Billig weggekommen.
Die Arkeile im Hückeswagener Mordprozeß.

Wupperkal, 26. Mai. (Eig. Drahtb.) Jn dem Hückeswagener
Mordprozeß gegen mehrere RNationalſozialiſten, die 3 Kommu
niſt en ermordet haben, wurde am Donnerstag der Bäcker Wil l
mund wegen Totſchlags zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
wegen verbotenen Waffenbeſitzes zu 50 Mark Geldſtrafe, der Dach
decker Maryx wegen Totſchlags zu 5 Jahren Gefängnis, 3 Jahren
Ehrverluſt und wegen verbotenen Waffenbeſitzes zu 50 Mark Geld
ſtrafe und der Zahnarzt Dr. Heukenkamp wegen Raufhandels
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verurteilten ſind
ſämtlich Mitglieder der NaziPartei; ſie bleiben in Haft.

Dem Gerichtsverfahren lag ein Vorfall am Tage der erſten
Reichspräſidentenwahl zugrunde. An dieſem Tage kommandierten
die Nazis von Lennep einen Trupp nach Hückeswagen, der dort
ſchwere Zuſammenſtöße mit Kommuniſten provo
zierte. Der Zahnarzt Dr. Heukenkamp ging ohne jeden Anlaß
mit eingeſtemmten Armen durch einen Trupp von Kommuniſten.
Infolgedeſſen kam es zu einer Schlägerei, in deren Verlauf Heu
kenkamp den Befehl zum Schießen gegeben haben ſoll. Ohne be
Zrängt zu ſein, gab daraufhin der Bäcker Willmund mehrere
Schüſſe ab, wodurch der Arbeiter Blumenberg tödlich getroffen
wurde. In der Meinung, daß der Schütze ſich in das Haus des
Dachdeckers Marx geflüchtet hätte, zogen die Kommuniſten dorthin
und verlangten die Herausgabe des Verbrechers. Marx gab nach
kurzem Wortwechſel ebenfalls durch das Fenſter der Haustür
mehrere Schüſſe ab, wodurch der Arbeiter Mondre und der Arbei-
ter Fries, der Bruder des ſozialdemokratiſchen preußiſchen Land
tagsabgeordneten Willi Fries-Köln getötet wurden. Die Opfer
der Nazimörder waren Kommuniſten.

Der Staatsanwalt hatte gegen Willmund wegen Totſchlags 7
Jahre 3 Monate Zuchthaus, gegen Marx 19 Jahre Zuchthaus und
gegen Heukenkamp wegen Anſtiftung 8 Jahre Zuchthaus beantragt.

Verhetzte Opfer.
So ſieht es bei der „revolulionären“ Jugend aus.

Hamburg, 26. Mai.
Donnerstag der Kommuniſt Böhlefeldt wegen verſuchten
Totſchlags zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Drei
ſeiner Komplizen erhielten Gefängnisſtrafen zwiſchen einem Jahr
3 Monaten und einem Jahr. Die Angeklagten hatten vor einiger
Heit aus Rache für die Erſchießung des kommuniſtiſchen Bürger
ſchaftsmitgliedes Henning einen planmäßigen Ueberfall auf ein
Nazilokal unternommen und zwei Nationalſozialiſten zum Teil
erheblich verletzt.

Jn Hamburg wird ſeit einigen Tagen ebenfalls gegen acht
jugendliche Kommuniſten verhandelt, die der kommuniſtiſchen Ar
beiterzugend angehörten. Jn den Köpfen dieſer Jugendlichen hatte
ſich eine Art „revolutionäre“ Wild weſt-Romantik“ heraus-
gebildet. Sie hatten es ſich zur Aufgabe gemacht, auf irgend eine
Weiſe, koſte es was es wolle, Gelder für die KPD. zu beſchaffen,
um den revolutionären Kampf vorwärts zu treiben. Bei den Be
ratungen über die Art und Weiſe, wie dieſe Gelder beſchafft werden
ſollten, verfielen ſie auf die Jdee, ſich mit Revolvern und Masken
zu verſehen und dann planmäßig die Wettbüros einiger
Buchmacher auszuplündern, Die jugendlichen Revolper
helden haben zwei ſolcher Ueberfälle auf Wettbüros ausgeführt.
Bei einem Ueberfall auf den Buchmacherladen von Sühr in der
Wexſtraße erbeuteten ſie 115 A. Bei dem wenige Tage ſpäter
ausgeführten zweiten Ueberfall auf einen Buchmacherladen in der
Elbſtraße kam es zu einer Schießerei, bei der der Buchmacher
Ginnut getötet wurde.

Jetzt haben ſich die acht jungen Leute auf der Anklagebank des
Schwurgerichts wegen Totſchlags, Raubes, unbefugten Waffenbe
ſitzes uſw. zu verantworten. Wie wenig gefeſtigt die Leute in ihrer
politiſchen Anſchauung ſind, geht wohl am beſten daraus hervor,
daß einer der Angeklagten, der wegen Landfriedensbruchs und
Aufruhrs ſchon zweimal vorbeſtraft iſt, von der roten Jung
front zur NSDAP. überwechſelte und nun halb indifferent ge
worden iſt. Die meiſten der Angeklagten ſind ſich, wie ihr unbe
kümmertes Benehmen erkennen läßt, der Tragweite ihrer Hand
lungen offenbar nicht bewußt. Sie ſitzen als verhetzte Opfer auf
der Anklagebank. Zeugenvernehmung und Beweisaufnahme wer
den noch einige Tage in Anſpruch nehmen.

Brauchitſch filmk. Der Sieger des großen AvusAutoRennens,
Manfred von Brauchitſch, wurde von der MeſtroFilmgeſellſchaft
für die Hauptrolle in einem Autorennfilm verpflichtet.

(Eig. Drahtb.) In Alton a wurde am
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Der Täter als Zeuge.
Im Berliner Felſeneck Prozeß

rraſchende Wendung eingetreten. Der Verteidiger der
Kommuniſten teilte dem Gericht am Donnerstag mit,

das er den Mörder des erſchoſſenen Arbeiters Klemke einwand
frei ermittelt habe. Der Betreffende ſei als Zeuge geladen. Er,
der Verteidiger, habe urſprünglich die Abſicht gehabt, gegen den
Mordſchützen erſt bei ſeiner Vernehmung vorzugehen, inzwiſchen
hätten gewiſſe Dinge ihn veranläßt, ſchnell zu handeln. Der Ver
teidiger bat das Gericht, die Verhandlung zu unterbrechen. Er
wäre bereit, der Statsanwaltſchaft den Täter zu nennen, müſſe es
aus begreiflichen Gründen jedoch ablehnen, den Täter in öffent-
licher Sitzung zu bezeichnen.

Das Gericht kam dem Wunſche des Rechtsanwalts nach. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung teilte Staatsanwaltſchaftsrat Stehnig

iſt eine übe

M mit, daß er alle notwendigen Schritte unternommen habe, um die
umgehende Verhaftung des Beſchuldigten durchzuführen. Es ſoll
ein Funktionär der aufgelöſten S ſein.

Reuer Finanzſkandal in Frankreich.
Paris, 27. Mai. (EF). Der Vorſitzende des Aufſichtsrats der

Geſellſchaft ElectroCabel, der frühere Miniſterpräſident Fran-
cois Marſal, iſt unter Anklage geſtellt worden. Der General
direktor der Geſellſchaft, Gerard, iſt bereits wegen Verletzung des
Geſetzes über die Aktiengeſellſchaften angeklagt. Der Geſellſchaft,
gegen die ſeit Januar das gerichtliche Liquidativnsverfahren einge
leitet iſt, wird vorgeworfen, eine falſche Bilanz veröffentlicht, fiktive
Dividenden verteilt und eine den geſetzlichen Vorſchriften nicht ent
ſprechende Kapitalerhöhung vorgenommen zu haben. Vergehen,
die wie eBtrug beſtraft werden. Aus dem Bericht der Bücherſach
verſtändigen über die Geſchäftsführung der Geſellſchaft geht her
vor, daß Marſal über die der Firma zur Laſt gelegten Vergehen
unterrichtet geweſen ſein muß. Francois Marſal hat als Verteidi
ger den früheren Präſidenten der Republik, Millerand, ge
wählt, der ihn 1924 mit der Kabinettsbildung beauftragt hatte.

Das internativnale Finanzproblem.
Paris, 27. Mai. (EF). In der kommenden Woche tritt in

Paris gemäß einem Beſchluß des Völkerbundsrates eine Konfe-
renz von Delegierten des Finanzausſchuſſes des Völkerbundes und
von Sachverſtändigen der Schatzämter von Frankreich, England,
Deutſchland und Jtalien zuſammen. Sie ſoll den Bericht des Fi
nanzausſchuſſes über die Rückwirkungen der Wirtſchaftskriſe auf
die Finanzen Oeſterreichs, Ungarns, Bulgariens und Griechenlands
einer eingehenden techniſchen Prüfung unterziehen Es handelt ſich
alſo nicht um eine Berätung zur Vorbereitung der Lauſanner Kon
ferenz, wie eine Londoner Meldung vermuten ließ. Die beiden
deutſchen Vertreter auf der Konferenz ſind Direktor Kempner
von der Bank Mendelſon und Miniſterialdirektor Graf Schwe
rin vom Reichsfinanzminiſterium.

General Haſſe als Groeners Nachfolger
Der Reichskanzler ſcheint allen Ernſtes die Abſicht zu haben,

den gegenwärtigen Kommandeur des Gruppenkommandos I, Gene-
ral der Infanterie Haſſe, dem Reichspräſidenten als Reichswehrmi-
niſter in Vorſchlag zu bringen. Haſſe iſt der bei weitem älteſte Offi
zier des Reichsheeres. Er iſt über 60 Jahre alt.

Die Zinſen für das Hovver-Moratorium.
Paris, 27. Mai. (ED). Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß

die amerikaniſche Regierung auch die franzöſiſche Regierung gebe
ten habe, die Zinſen für die auf Grund des Hoover-Morakoriums
aufgeſchobenen Schuldenzahlungen vom 1. Juli 1931 bis 30. Juni
1932 von 3 auf 4 Prozent zu erhöhen. Tardieu und Flandin hät-
ten es aber abgelehnt, ihre Nachfolger in dieſer Frage zu binden
und daher noch keine Antwort auf die amerikan:ſche Forderung
gegeben.

Maedonald telephoniert mit Waſhington.
London, 27. Mai. (Telunion). Am Donnerstagabend wurde
in London bekannt, daß Miniſterpräſident Macdonald am Mitt
wochabend ein längeres Telephongeſpräch mit Waſhington hatte.
Es wurden verſchiedene Fragen beſprochen, insbeſondere ſolche
wirtſchaftlicher Natur.

Rücktritt des Memel-Direktors.
Königsberg, 27. Mai. (EF). Der Präſident des litauiſchen Di

rektoriums, Simaitis, tritt zurück. Er hat den neuen Gou
verneur Gylys ſein Rücktrittsſchreiben im Hinblick auf die Memel
wahlen bereits überreicht. Bis zur Neubildung des Direktoriums
wird Simaitis die Geſchäfte weiter führen.

Heftige Kämpfe in Niearagua.
v 26. Mai. Wie aus Bluefields (Nicaragua) gemeldet
o ſich die Freiheitskämpfer nach dem Ueberfall der
r algarde auf ihr Lager erneut und griffen die Regierungs
u a an, die ſchließlich den Rückzug antreten mußten. Vei dem

zugsgefecht gab es auf beiden Seiten zahlreiche Verluſte. Die
Geſamtzahl der Toten wird auf 100 geſchätzt.

t Neue Unruhen in Bombay. In Bombay kam es zu neuen Un
n als Hindu Arbeiter auf dem Wege zur Fabrik von Moham

medandern mit Meſſern überfallen wurden. Drei Hindus wurden
getötet und 10 ſchwer verwundet.

Aus aller wolt
Balkoneinſturz. 30 Schulkinder abgeſtürzt, 4 gekötkel. In

e ſtädtiſchen Schule in Tiflis (Georgien) ſtürzte ein Balkon
ſanden Augenblick zuſammen, als ſich auf ihm 30 Schulkinder be
n die Kinder wurden aus einer Höhe von acht Metern mit
Kinde iefe geriſſen. Nach den bisherigen Meldungen ſind vier

r getötet und ſieben verletzt.

reee um das größte Unglück der Filminduſtrie Die Jah
Thegree verſammlung des Reichsverbandes der deutſchen Lichtſpiel

rin Frankfurt-Main wandte ſich mit großer Schärfe
Monopoliſierung der Filminduſtrie.

wurde als das größte Unglück der Filminduſtrie be
führen da „Beſucherſchwund in den Kinos ſei darauf zurückzu
die Tobi ß höchſtens jeder zehnte Tonfilm dem Publikum gefiele.
du brut e übe ihre Vormachtſtellung im Tonfilmgewerbe in gerade
vönt a e Weiſe aus. Der freie Wettbewerb der Erfinder werde
er erbunden durch Drohung mit Millionenprozeſſen. So
ſt e er techniſche Fortſchritt durch die Patenthalter künſtlich ab

geſtuft, die auch die Einführung leicht transportabler Aufnahme

Der Tonfilm
zeichnet. Der

Schwere Ausſchreitungen in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 27. Mai. (Eig. Drahtb.) Am Donnerstag abend

gegen 18 Uhr erſchien auf der hieſigen Königsallee ein Trupp
junger Leute in Stärke von 100—150 Mann, die die Internationale
ſingend im Laufſchritt die Straßen paſſierte. Plötzlich ergriffen die
Leute die vor einem. Cafe ſtehenden Tiſche und Stühle und ſchleu
derten ſie in die Fenſter. 12 große Schaufenſter und die
Schutzſcheiben einer Anzahl parkender Autos gingen in Trüm-
mer. Ehe das Ueberfallkommando erſchien, waren die Demon-
ſtranten verſchwunden.

In den ſpäten Abendſtunden kam es in verſchiedenen Stadt
teilen zu neuen ſchweren Ausſchreitungen. Jn der Bismarckſtraße
wurden ſechs Scheiben eines Hotels eingeworfen. Am Wilhelms-
platz wurden die Spiegelſcheiben eines Hotels und eines Zigarren
geſchäfts zertrümmert. Ebenfalls wurde am Wehrhahn eine
Schaufenſterſcheibe mit einem eiſernen Papierkorb zertrümmert.
Jn Gerresheim plünderten Demonſtranken ein Lebensmittel
geſchäft.

a

Straßenkundgebungen in Wupperthal.
Wupyperthal, 27. Mai. (Telunion). Infolge der Kürzung der

Unterſtützungsſätze kam es am Donnerstag mittag mehrfach zu
Straßenkundgebungen an verſchiedenen Zahlſtellen des Wupper
thaler Wohlfahrtsamtes. Etwa 300 Perſonen drangen in das
Barmer Rathaus ein, doch konnte die Polizei das Gebäude bald
wieder ſäubern. Am Elberfelder Wohlfahrtsamt wurden mehrere
Fenſterſcheiben eingeſchlagen.

Die Schreckensfahrt der Akron-

Ein Mann dr Haltemannſchaft

wurde bei der Notlandung des amerikaniſchen Rieſenluftſchiffes
„Akron“ ebenſo wie zwei ſeiner Kameraden bei einem plötzlichen
Auftrieb des Luftſchiffs mit in die Höhe geriſſen. Während er an
den Halteſeilen in die Gondel des Luftſchiffes hinaufgezogen wer
den konnte, ſtürzten die beiden andern ab und wurden getötet.

Der neue Rektor der deutſchen Hochſchule
für Leibesübungen.

Geheimrat Prof. Dr. Sauberbruch,

der berühmte Berliner Chirurg, wurde als Nachfolger des zurück
getretenen Geheimrats Prof. Dr. Bier einſtimmig zum neuen
Rektor der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen gewählt.

Einſturzunglück. In einem älteren Schloßbau in Brüſſel
ſtürzte während der Beſichtigung durch eine Mädchenſchulklaſſe der
Fußboden eines Saales ein. Etwa 30 Mädchen erlitten Verletzun
gen.

s00 ooo Mark unkerſchlagen! Zwei Angeſtellte der Direktion
der Deutſch amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft in Hamburg
wurden unter der Beſchuldigung verhaftet, 500 000 Mark unter
ſchlagen zu haben. Die Ermittlungen ſind noch im Gange.

Ein Funkprozeß. Vor dem Amtsgericht Berlin Mitte fin
det am Montag ein intereſſanter Prozeß um einen Schlüſſelroman
ſtatt. Der Herausgeber einer Berliner Funkzeitſchrift, Reinhold
Scharnke, wird der verleumderiſchen Beleidigung beſchuldigt.
Scharnke hat unter dem Titel „Wir ſchalten um“ einen Roman ge
ſchrieben, in dem von ſeinem ſubjektiven Standpunkt aus angeb
liche Mißſtände im deutſchen Rundfunkweſen aufgedeckt werden.
Jnsbeſonder gibt Scharnke vor, ein beſtimmtes Eliquenweſen in
der Berliner Funkſtunde anzugreifen. Da der Roman vor ſeinem
Erſcheinen bereits auf Verlangen des Berliner Rundfunkintendan-
ten Dr. Fleſch beſchlagnahmt worden iſt, hat Scharnke Gegenklage
angeſtrengt: er behauptet, daß Jntendant Dr. Fleſch „durch Dieb
ſtahl“ in den Beſitz des Romanmanufkripts gelangt ſei.

Engliſche goldene Medaille für den Film „Kameradſchaft“. Die
Goldene Medaille der engliſchen Fakultät der ſchönen Künſte iſt

geräte für Bild und Ton verhindert hätten.
dem deutſchen BergarbeiterFilm „Kameraſchaft“ als dem „bemer-
kenswerteſten Film des Jahres 1931“ zugeſprochen worden.

feberalI SlendsKrcurrul—Ie.
Jn Dortmund

kam es am Donnerstag vormittag vor dem Stadthaus ähnlich wie
bereits am Mittwoch wieder zu Anſammlungen, die jedoch bald von
der Polizei zerſtreut wurden. Drei Frauen wurden verhaftet.

a

Schüſſe in Hamburg.
Hamburg, 27. Mai. (Eig. Drahtb.) Am Donnerstag kam es

in der Hamburger Jnnenſtadt abermals zu kommuniſtiſchen
Anſammlungen. Aus den Reihen der Demonſtranten fielen
mehrere Schüſſe gegen die Polizei. Ein Beamter wurde durch
zwei Bruſtſchüſſe und einen Schenkelſchuß ſchwer verletzt. Die
Polizei machte ſchließlich ebenfalls von der Waffe Gebrauch und
verletzte einen Demonſtranten, der zuvor auf die Polizei geſchoſſen
hatte. Der Verletzte wurde von Kommuniſten fortgeſchafft.

c

Sturm auf Marktbuden.
Kakkowitz, 27. Mai. (Telunion). Vor dem Gemeindeamt in

Lippine ſammelten ſich etwa 300 Arbeitsloſe, darunter viele
Frauen, und verlangten die Auszahlung der Arbeitsloſenunker
ſtützung. Als den Arbeitsloſen erklärt wurde, daß die Auszahlung
der Unterſtützung infolge Geldmangels einſtweilen nicht erfolgen
könnte, ſtürmten die Frauen auf den Markt und plünderten die
Bäckerſtände, worauf ſie das Weite ſuchten.

Frau Ziems Vorleben.
Jm Gubener Prozeß gegen die Lehrersfrau Elſe Ziehm und

ihre Mutter Frau Ladewig, die des Giftmordes an dem achtjähri
gen Hans Georg Ziehm beſchuldigt werden, berichtete ein einund
ſechzigjähriger Kaufmann aus Potsdam über ſeine früheren in
timen Beziehungen zu Frau Ziehm. Der Zeuge, der verheiratet iſt,
war mit der angeklagten Frau Ziehm vor ihrer erſten Ehe be-
freundet. Er erzählte von einem Revolveranſchlag der Angeklagten
auf ſeine Ehefrau und fügte hinzu: „Dachte ſich vielleicht die Elſe,
ich würde ſie heiraten, nachdem ſie meine Frau umgebracht hat?
Gewiß, ich habe an ihr gehangen. Jeder Mann, mit dem ſie zu
tun gehabt, liebte ſie. Jch kenne heute noch 15 oder 16 Männer,
die ſie alle noch ſehr lieb haben Schlimm war es, wenn ich
nach Hauſe zu meiner Familie wollte. Dann hielt ſie mich auf.
Ich ſollte nicht wieder nach Hauſe, ich ſollte mich ſcheiden laſſen.
Als ich mit ihr in Hamburg war, hat ſie nicht zugelaſſen, daß ich
nach Potsdam zur Einſegnung meiner Kinder fahren durfte
Einmal ſollte ein Herr Barbe, gegen Bezahlung, meiner Frau
Salzſäure ins Geſicht gießen. Und Frau Varbe hat im Auftrag
der Angeklagten unzählige anonyme Briefe an meine Frau beför-
dert.“ Frau Ziehm antwortete auf die Beſchuldigungen „Jch
ermahne den Zeugen, doch ja die reine Wahrheit zu ſagen. Was
er ſagt iſt nicht wahr. Jch habe ihm meine Jugend geopfert. Er
war es, der nicht von mir laſſen wollte.“

Letzte Karhrithten
Sigene Sunk- und Doahgtvorichte)d

Ueberfall auf einen Skaaksparkeiler.

Chemnitz, 27. Mai. (EF.) Der Vizepräſident des ſächſiſchen
Landtags der Staatspartei Brettſchneider, wurde am Don-
nerstag, als er von einer Landtagsſitzung aus Dresden nach Chem-
nitz zurückkehrte, von bisher noch unbekannten Prſonen überfallen.
Als Brettſchneider gerade im Begriff ſtand, die Haustür zu ſeiner
Wohnung zu öffnen, wurde er von zwei Perſonen niedergeſchlagen.

Die Rowdys ergriffen dann die Flucht.

„Freie Ausſprache bei den Razis.
Eiſenaäch, 27. Mai. (EF.) Am Donnerstag abend kam es in

Dietlaf (Rhön) zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen National
ſozialiſten und Sozialdemokraten. Der Zuſammenſtoß war von
den Nationalſozialiſten ſymſtematiſch organiſiert. Er wurde bewußt
durchgeführt. Die Nationalſozialiſten hielten am Donnerstag abend
in Dietlaf eine öffentliche Verſammlung ab, zu der der ſozialdemo
kratiſche DiplomLandwirtſchaftslehrer Wormbs als Redner ent
ſandt worden war. Wormbs hatte nach dem Vortrag des Nazi
referenten, hinter dem zunächſt eine längere Pauſe folgte, kaum das
Wort ergriffen, als von auswärts ein Laſtauto mit SA eintraf, die
in den Saal ſtürmte und insbeſondere auf Wormbs einſchlug.
Wormbs war ſchwer verletzt. Wahrſcheinlich wurde ihn eine Niere
abgeſchlagen. Außer ihm ſind noch weitere 6 Sozialdemokraten
ſchwer verletzt worden. Als das Ueberfallkommando der Landes
polizei Gotha eintraf, hatte die Schlägerei bereits ihr Ende ge
funden. Der Vorfall ſelbſt hat in der Gemeinde Dietlaf ungeheure
Empörung hervorgerufen.

Pilot fällt aus dem Flugzeug und landet wohlbehalten
mit dem Fallſchirm,

wiesbaden, 27. Mai. (Telunion). Am Donnerstag unternahm
der Pilot Piß von der akademiſchen Fliegerſchule Aachen mit der
Maſchine „Cumulus“ einen Segelflug. Nachdem des Flugzeug eine
Stunde lang in 1500 m Höhe über Wiesbaden gekreuzt hatte,
wurde es plötzlich auf 2000 m hochgetrieben und kam ins Trudeln.
Hierbei fiel der Pilot aus dem Flugzeug. Er konnte jedoch mit
Hilfe des Fallſchirms unverſehrt in der Nähe der Stadt landen.
Auch das Flugzeug kam unbeſchädigt zu Boden.

Ein Frauenmord aufgedeckt.

Dorkmund, 27. Mai. (Telunion). Wie das Polizeipräſidium
mitteilt, wurde am Donnerstagnachmittag von zwei Holzſammlern
in den Romberg'ſchen Waldungen in der Nähe des Gutes Reichs
mark eine Frauenleiche aufgefunden. Sie war mit Erde und Tan
nennadeln gut verdeckt, ſo daß ſie kaum zu ſehen war. Lediglich
die Schuhe und die Finger einer Hand ragten aus der Erde heraus.
Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung übergegangen. Es liegt
offenſichtlich ein Verbrechen vor.

Deutſchland unkerzeichnel das vorläufige Schuldenrückzahlungs
Abkommen.

Waſhingkon, 27. Mai. (EF). Der deutſche Botſchafter von
Prittwitz unterzeichnete im Schatzamt die Schuldſcheine für die
durch das Moratoriumsjahr geſtundeten Beträge in Höhe von 6
Millionen Dollar. Die Schulden ſind innerhalb von 10 Jahren
zurückzuzahlen. Finnland und Griechenland haben gleichfalls ſchon

unterſchrieben. Die übrigen Länder dürften in der nächſten Woche
folgen.
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1. Beilgge zur Harzer Volksſtimme
g. 122 Freitag, den 27. Mai 1932 7. Fahrgang
e

HERNIGERODE
Jedem Wernigeröder ſein Theaterſtück.

An alle Kunſt- und Thegakterfreunde.

Wernigerode iſt ſchön. Wernigerode iſt herrlich! Wernigerode
iſt bekannt als eine der ſchönſten Städte des Harzes. Mit Werni-
gerode zuſammen hängt aber auch der Name des Kurtheaters, der
Waldbühne und der Marktfeſtſpiele. Unſer Theaterpublikum iſt
klein, aber dankbar. Wenn auch der Beſuch unſerer Vorſtellungen
zu wünſchen übrig läßt, mit der unſere Kunſt aufgenommen wird,
ungemein. Ich habe den Wunſch und verſuche mit allen Kräften
in dieſer Spielzeit dem Wernigeröder Kurtheater ein neues Geſicht
zu geben. Jch verſüche vor allem das Kurtheater, trotz der Not der
Zeit zu erhalten und ihm eine neue Linie zu geben. Das Theater
will alle Teile der Bevölkerung auf ſeiner Seite haben. Der
Wahlſpruch iſt: „Das. Theater den Wernigerödern!“

Das Theater braucht Kontakt mit dem Publikum. Der Spiel
plan ſoll nun ſo geſtaltet werden, daß er nach Möglichkeit Dich
tungen enthält, die allen Wernigerödern gefallen. Jede Stadt hat
einen individuellen anderen Geſchmack. Darum bitte ich alle
Kunſt und Theaterfreunde um Zuſchriften, Vorſchläge und Wünſche
für den kommenden Spielplan. Jeder hat gewiß irgend ein Schau
ſpiel oder irgend ein Luſtſpiel, daß ihm beſonders ans Herz ge
wachſen iſt, daß ihm beſonders gefallen hat und das er gern wieder
ſehen möchte. Jeder liebt gewiß irgendeinen Dichter beſonders
ſtark und möchte ihn auf der Bühne ſehen. Alle Wünſche und Ge
danken bitte ich mir mitzuteilen. Hier iſt eine Gelegenheit, den
Spielplan zu beeinfluſſen. Das Theater und das Publikum müſſen
Hand in Hand gehen. Ich bitte alſo um freundliche Zuſchriften.
Nach Preſſenachrichten, Zuſchriften und den begeiſterten Auf
nahmen der Aufführungen im Kurtheater und auf der Waldbühne
hin glaubt das Enſembl die Anerkennung der Theaterbeſucher er
worben zu haben. Darum richte ich die Bitte an Sie, jeder, der
ſeine Stadt und ſein Theater liebt, jeder Freund der Kunſt beteilige
ſich an der Ausgeſtaltung des Spielplans.

Es geht um den Namen Wernigerode als Kunſtſtadt! Es geht
um den Beſtand des Kurtheaters! Jeder beteilige ſich! Jeder
unterſtütze das Theater nach Möglichkeit! Zuſchriften bitte ich bis
ſpäteſtens 5. Juni unter „Theaterfreund“ an die Leitung des Kur
theaters Poſtfach 60 zu ſenden. Jch danke Jhnen beſtens im

Voraus. Richard Bohne.
F. C. „Sporkfreunde“Wernigerode. Am Freitag, 27. Mai,

iſt im Vereinslokal, um 20,30 Uhr, eine Spielerſitzung. Um 20 Uhr,
Beſprechung der 1. Mannſchaft. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Sonntag, 29. Mai, nachm. 15 Uhr, (Sportplatz Anger),
„Sportfreunde“ Alte Herren gegen „Sportfreunde“ThaleAlte Her
ren. Vorher ſpielen die Schülermannſchaften beider Vereine.

Die Wirtſchafklichkeit des Kreiskrankenhauſes. Der ärztliche
Bericht des Kreiskrankenhauſes für 1931 liegt gleichfalls dem näch
ſten Kreistag vor. Auch hier kommt die wirtſchaftliche Notlage und
die Einwirkung der Notverordnung, wenn auch nicht in erheblichem
Maße, ſo doch zum Ausdruck. Die in Klammern gebrachten Zahlen
ſind ie aus dem Jahre 1930. Mit 54 507 Pflegetage wurden 2361
(2335) Patienten aufgenommen. Die Zahl der dritten KlaſſePa
tienten iſt von 2072 auf 2107 geſtiegen, während die Belegung in
der erſten und zweiten Klaſſe gefallen iſt. Auch die Belegung mit
auswärtigen Patienten iſt an den Pflegetagen gemeſſen von 15 828
auf 15 132 zurückgegangen. Einer immer ſtärker werdenden Be
nutzung werden die Rönkgenapparate und Höhenſonne unterzogen.
Die Durchleuchtungen betrugen 1798 (1426) und die Aufnahmen
2903 (2231). Auch die chirurgiſche Abteilung wurde ſtärker be
nußt. Augen und Ohrenoperationen wurden mehr vorgenommen
als im vergangenen Jahre.

Kurtheaker. Wie ſchon mitgeteilt, iſt es der Direktion ge
lungen Vera Münchow vom Stadttheater Bielefeld für ein
Gaſtſpiel zu verpflichten. Die überall ſehr beliebte Künſtlerin wird
am Sonntagabend in dem Luſtſpiel „Die Frau, die jeder ſucht“
die Rolle der „Hello“ ſpielen. Vera Münchow hat erade mit die
ſer Rolle ſchon an den verſchiedenſten Theatern den größten Erfolg

errungen. Sonntagabend, 8,30 Uhr. Karten ſind in den bekann
ken Vorverkaufsſtellen zu haben. „Die Frau, die jeder ſucht“ iſt be
ſonders für die Jugend geeignet, da es mit Witz, Humor vieles und
mit Anſtand ſagt, was geſagt werden muß.

Fördert deutſche Bauſtoffe!
Verdingungsordnung für Bauleiſtungen. Gülevorſchriften für

Holz.

Der Reichsforſtwirtſchaftsrat, die Sägeinduſtrie und der Holz
handel haben in letzter Zeit wiederholt darüber geklagt, daß bei der
Vergebung von Bauarbeiten an den Werkſtoff Holz oft unberech
tigt hohe Anſprüche geſtellt werden, die nicht durch die zu erwar
tende Beanſpruchung bedingt ſind, ſondern vorwiegend ein gutes
Ausſehen der fertigen Holzarbeiten bezwecken wollen. Dadurch
wurde der Abſatz deutſchen Holzes erſchwert und die
Verwendung ausländiſchen Holzes begünſtigt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ordnet des
halb der Preußiſche Finanzminiſter in einem Runderlaß an ſämt
liche Regierungspräſidenten an, daß zur Förderung der wiederholt
angeordneten Verwendung deutſcher Bauſtoffe und im Hinblick auf
die ſchwierige Finanzlage Anſprüche, die lediglich ein gutes Aus
ſehen der fertigen Holzarbeiten bezwecken, ſoweit irgend angängig,
zurückzuſtellen ſind. Ferner wird u. a. in vielen Fällen auf die
Verwendung ſcharfkantigen Bauholzes verzichtet und bei Fußböden
im allgemeinen eine größere Zahl feſtgewachſener, geſunder Aeſte
ebenſo unbedenklich zugelaſſen werden können, wie kleinere blaue
oder rote Streifen, ſofern die Fußbodenbretter ſonſt geſund ſind.
Sinngemäß wird auch bei der Vergebung von Tiſchlerarbeiten in
jedem Einzelfalle zu püfen ſein, inwieweit der geänderten Finanz
und Wirtſchaftslage Rechnung getragen werden kann.

Der Preußiſche Finanzminiſter erſucht die nachgeordneten Be
hörden, ihn in ſeinen Beſtrebungen zur Verwendung deutſcher
Bauſtoffe mit allem Nachdruck zu unterſtützen und dafür zu ſorgen,
daß für Bauten und Einrichtungsgegenſtände grundſätzlich
deutſche Hölzer gebraucht und Ausnahmen bei zwingen
den Gründen nur nach den Richtlinien ſeines Runderlaſſes vom 26.

Juli 1930 zugelaſſen werden. Demgemäß ſind bei der Ausſchrei
bung von Arbeiten und Lieferungen ausdrücklich deutſche Hölzer
zu verlangen und in den Angeboten ſchriftliche Verpflichtungen der
Bieter zur Verwendung bzw. Lieferung deutſcher Hölzer zu for
dern.

Der Haushaltsplan des Kreiſes.
Während der Haushaltsplan für die letzte Berichtsperiode mit

einem Fehlbetrag von 280 000 RM. abſchloß, iſt es rein rechneriſch
gelungen, den vorliegenden Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1932 (1. April 1932 bis 31. März 1933) auszugleichen. Das Rechen
kunſtſtück iſt allerdings nur gelungen, indem die Kreisumlage von
42 Prozent auf 60 Prozent erhöht worden iſt. Außerdem iſt in den
Etat ein Einnahmepoſten als Reichszuſchuß in Höhe von 300 000
RM. eingeſetzt worden. Jnwieweit die eingeſetzten Steuerbeträge
vom Reich überwieſen oder die indirekten Steuern ein-
gehen werden, kann kein Menſch vorausſagen. Während
im Jahre 1931 an indirekten Steuern der Betrag von
195 755 RM. eingegangen iſt, hat der vorliegende Etat nur den Be
trag von 117 500 RM. aufzuweiſen. Allein an Grunderwerbs und
Wertzuwachsſteuern ſind in den Etat 77 813 RM. weniger eingeſetzt
als im letzten Berichtsjahr vereinnahmt wurden.

Beim Titel „Allgemeine Verwaltung“ ſind für Gehälter und
Bürobedarf der Betrag von 10 354 RM. eingeſpart. Für die Kreis
fürſorgerin iſt im neuen Etat eine Ausgabepoſition nicht mehr vor
händen, da ſie auf Kreiskoſten nicht mehr tätig iſt, jedoch iſt für die
Säuglingspflege und Krüppelfürſorge der gleiche Betrag (1300 und
3500 RM.) wie im vergangenen Jahre eingeſetzt. Neu ſind die Poſi
tionen: Gemeindeunfallverſicherung und Unfallverſicherungskaſſe für
Feuerwehren mit zuſammen 500 RM. Schmerzlich iſt, daß bei einer
Reihe von Poſitionen in der Geſündheits- und auch Jugendpflege, ſo
wie Jugendbildung, erhebliche Einſparungen vorgenommen werden
müſſen. An Hauszinsſteuerhypotheken ſtehen im neuen Etatfahr
anſtelle von 32 000 RM. im vergangenen Jahre nur 7000 RM. für
den ganzen Kreis zur Verfügung. Wie bei einer ſolch lächerlichen
Summe der Baumarkt u. damit die Wirtſchaft belebt werden ſoll, iſt
ſchleierhaft. Ueberweiſungen aus der ſtaatlichen Wohnungsfürſorge
fonds ſtehen anſtelle von 20 000 RM. keinerlei Beträge im Etat.
Um 100 Prozent ſind die Reichsſteueranteile für die Landgemeinden
weniger zu erwarten und da ſollen dieſe in erhöhtem Maße Laſten
tragen! Zum Schluß wollen wir noch darauf hinweiſen, daß für die
Durchführung der Reichsfürſorgepflichtverordnung 1 036 500 RM.
eingeſetzt ſind. Jn dieſen Zahlen drückt ſich gleichzeitig die Herab
ſetzung der Unterſtützungsabzüge aus, da im Jahre 30-231 ein Betrag
1 100 000 RM. eingeſetzt war und nach dem Verwaltungsbericht der
Betrag von rund 721 000 RM. ausgegeben wurde, wobei die Ab
rechnung aus einigen Gemeinden fehlt und die Zahl der zu Unter
ſtützenden noch geſtiegen iſt. Jm übrigen verweiſen wir bei dieſem
Titel auf unſere Ausführungen, die wir zum Verwaltungsbericht ge

macht haben. Der Haushaltsplan ſchließt demnach in Einnahmen
und Ausgaben mit 1 468 916 RM. gegenüber dem vorjährigen mit
1732 033 RM. ab.

Bei der Etatberatung am Montag wird noch manches Wort zu
ſagen ſein. Vor allem müßte auch in der Frage der Arbeitsbe-
ſchaffung anläßlich der Etatberatung ein energiſches Wort für
eine endliche Tat das Wort geredet werden. Projekte haben wir
bisher genug vorgelegt erhalten.

Waldbühne. Am Sonnabend, den 28. Mai, findet die Pre
miere des Angermayerſchen Volksſtückes „Flieg roter Adler von
Tirol“, nachmittags 4,30 Uhr ſtatt. Die erſte Wiederholung iſt
Sonntag, 4,30 Uhr.

Briefkauben fliegen von der Weſer nach dem Oſtharz. Die Oſt
harzer ReiſebrieftaubenVereinigung, Sitz Quedlinburg, veranſtaltete
am letzten Sonntag ihren erſten Preisflug von Holzminden an der
Weſer nach Quedlinburg. Die Luftlinien Entfernung betrug 116 Km.
An dem Fluge beteiligten ſich die Vereine „Harzbote“ (Quedlin-
burg), „Heimatliebe“ (Halberſtadt), „Auf zum Bodetal“ (Thale),
„Gebirgsbote“ (Blankenburg), „Wurmbergbote“ (Braunlage) mit
insgeſamt 291 Tauben. 73 Preiſe wurden verteilt.

Zunahme der Offenbarungseide. Die Aufforderung, den Offen
barungseid abzulegen, erging im letzten Monat in Halberſtadt an 69
Perſonen. Jn Quedlinburg waren es nur ſieben. Jn dieſe Zahl
ſind auch die Perſonen einbegriffen, die in ländlichen Orten der Um
gegend wohnen.

Aus Halberſtadt
Die RGO. und die Landarbeiter.

„Landarbeiter aufgepaßt!“
Unter dieſem Aufruf verbreitet die RGO. ein Flugblatt, das von

Unwahrheiten ſtrotzt. So wird in dieſem Flugblatt behauptet, Koll.
Köchig habe in einer Betriebsverſammlung erklärt, in dieſer tarif-
loſen Zeit müßten ſich die Landarbeiter alle Schikanen gefallen
laſſen. Das iſt eine Unwahrheit. Vielmehr hat Köchig erklärt, ſo
wie die Arbeitgeber ohne jegliche Vereinbarung willkürlich die Löhne
herabgeſetzt haben, ſo würden ſie auch vorgehen, wenn ein Tarif
nicht wieder zuſtande kommt, dann wird man ſich nicht nur mit
dieſem Abzug begnügen, ſondern weitere Verſchlech
ter un gen würden durchgeführt werden. Es wird weiter behauptet,
Köchig wolle den Lohnabbau. Die Kollegen, welche in dieſer Be
triebsverſammlung anweſend waren, mögen über dieſe Angelegen-
heit ſelbſt urteilen. Wenn Leute von der RGO. ſo etwas ſchreiben,
ſo muß man ſich fragen, iſt das nicht glatter Verrat an den Inter
eſſen der Arbeiter?

Nur um irgend jemandem eins auszuwiſchen, ſagt man den Ar
beitgebern bei den kommenden Lohnverhandlungen: „Wißt Jhr, ein
Vertreter der Arbeiter will den Lohnabbau.“ Man hat von den Ar
beitervertretern vom Schlage der RGOLeute ſchon ſo manche Ent
täuſchung erlebt. Dieſes iſt aber der Gipfel von Dummheit oder
Schlechtigkeit. Was hat die RGO. bisher getan? Erinnert euch an
den großen Streik bei Lampe. Mit großem Tamtam hatte man vier
Kollegen aus dem Betrieb herausgeholt. Dieſe Kollegen ſind nicht
wieder in den Betrieb gekommen. Ueberall treibt man eine Zer-
ſetzungspolitik, um die Arbeiterſchaft auseinanderzuhetzen, um ſo die
Kampfkraft der Arbeiter zu ſchwächen. Dieſe Zerſplitterer der Ar
beiterbewegung vom Schlage Schlüter, Meyer und Kramer haben
für die Landarbeiter noch nichts getan.

Was hat der DLV. für Euch getan? Jeder Landarbeiter weiß,
daß ſeine Organiſation für ihn eintritt. Das beweiſen die Erfolge,
die wir auf dem Gebiete des Rechtsſchutz für unſere Kollegen heraus
geholt haben. Jetzt in dieſer ſo außerordentlich ernſten Zeit iſt es
ein Verbrechen, die Arbeiterſchaft auseinander zu treiben durch Ver-
hetzungen und Unwahrheiten. Urteilt ſelbſt und jagt dieſe Leute von
dannen. Zeigt, daß ihr gewillt ſeid, wie bisher feſt zuſammen zu
ſtehen, und haltet Treue dem DLV., der nur allein imſtande iſt,
Eure wirtſchaftlichen Jntereſſen zu wahren!

Bauarbeiker, Achkung! Jn den Leipziger Neueſten Nachrichten
vom 22. Mai wurden durch Annonce Maurer, Zimmerleute und
Bauhilfsarbeiter für durch Schiedsſpruch feſtgelegten Lohn geſucht.
Dieſes iſt eine Jrreführung. Die Annonce iſt von den Arbeitgebern
in ganz beſtimmter Abſicht in den Leipziger Neueſten Nachrichten
aufgegeben. Die Maurer und Bauhilfsarbeiter in Leipzig befinden
ſich in teilweiſer Ausſperrung. Dies wurde vom Büro der Bau
gewerkſchaft Halberſtadt durch Nachfrage bei der Baugewerkſchaft
Leipzig ſofort feſtgeſtellt. Zuzug nach Leipzig iſt fernzuhalten.
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Das Problem der Umſiedlung.
Ein Vortrag bei den Bodenreformern.

Die Ortsgruppe der Bodenreformer und der Tat- Kreis
hielten geſtern im Kaffee „Vaterland“ eine gemeinſame Verſamm
lung ab. Jn dieſer Verſammlung berichtete der OrtsgruppenVor
ſitzende Trautewein über den zu Pfingſten in Danzig ſtattge
fundenen 34. Bundestag der Bodenreformer. Der Verlauf der
Tagung wurde von ihm kurz ſkizziert und dabei kritiſch betont, daß
die Bodenreformer viel früher an das landwirtſchaftliche Problem
hätten herangehen müſſen, ſtatt das Schwergewicht auf die Woh
nungsbaupolitik in den Städten zu legen.

Es folgte ein Vortrag Dr. von Hackewitz' aus Aſchersleben
über die Umſiedlung. Der Redner brachte u. a. zum Ausdruck,
der Weg zur Geſundung unſerer Wirtſchaft ſei ſchwer. Die Urſachen
der jetzigen kriſenhaften Zuſtände lägen keineswegs im verlorenen
Krieg begründet, ſondern hätten in dem Siegeslauf der Maſchine
ſchon vor dem Kriege ihre Urſache. Vor dem Kriege hätte es zwiſchen
dem Hochkapitalismus und dem Proletariat einen kauffkräftigen
Mittelſtand gegeben, der den Zuſammenprall beider Richtungen ab
ſchwächte. Nach der Jnflation habe der Mittelſtand dieſe Kraft ver
loren; Rückgang des Abſatzes, Stillegung von Fabriken und große
Arbeitsloſigkeit ſeien die Folgen geweſen. Man dürfe ſich jetzt nicht
mehr der Tatſache verſchließen, daß Deutſchland heute kein Jnduſtrie
ſtaat mehr ſei. Was Deutſchland für die Ausfuhr erzeuge, werde
nach dem Auslande mit Verluſt und billiger als im Inlande ver
kauft. Jetzt bleibe nichts anderes übrig, als Nationalwirtſchaft zu
treiben. Man müſſe damit rechnen, daß in Deutſchland auch in den
ſpäteren Jahren rund drei Millionen Arbeitsloſe vorhanden ſein
würden. Dem Arbeiter, der arbeitslos ſei, würde moraliſch das
Rückgrat gebrochen und die Kraft genommen, ſpäter eine wertvolle
Arbeit zu leiſten. Seit 1924 ſeien 13 Milliarden für Unterſtützungen
der Arbeitsloſen ausgegeben worden. Dieſer Betrag hätte für innere
Koloniſation ausgegeben werden können. Die Kriſe könne nicht durch
Ausbreitung des Kreditvolumens bekämpft werden, denn es habe
keinen Zweck, eine Induſtrie mit Krediten, für deren Erzeugniſſe
kein Abſatz vorhanden ſei, aufzubauen. Die Herabſetzung der Ar
beitszeit oder die Aufteilung der Arbeit unter den vorhandenen Ar
beitern bringe eine weitere Verelendung der Arbeiter mit ſich und
damit eine weitere Schrumpfung des Abſatzes. Da auch die öffent
lichen Arbeiten das Problem der Arbeitsloſigkeit nicht löſen werden,
wird man zur inneren Koloniſation ſchreiten müſſen. Abzulehnen
iſt die ſogenannte Primitivſiedlung, bei der man die Siedler in alten
Eiſenbahnwaggons unterbringen will. Notwendig ſei eine ſofortige
Abkehr von der bisherigen Siedlungspolitik. Die Arbeitsgemein-
ſchaft für Siedlung in Aſchersleben trete ein für planvolle Siedlung
und wolle Siedlungen ſchaffen, auf denen der Siedler bei einer jähr
lichen Belaſtung von 250 RM. wohnen könne. Als Siedlungsland
käme die Strecke von der Havel bis zur Nordſee in Frage. Geplant
ſei die Auflegung einer AufbauAnleihe. Die Rentabilität ſei eine
Frage der Organiſation. Der Zentralbetrieb einer ſolchen Siedlung
gliedere ſich in Gärtnerei, Landwirtſchaft und Siedlung.

Der Redner ſagte, daß zur Unterbringung von 1000 Siedlern
vier Millionen Mark notwendig ſeien. Er verſuchte mit Zahlen
material den Beweis zu führen, daß die Durchführung ſeines
Planes möglich ſei. Ferner ſagte er, daß der Abſatz der Produkte
durch Zuſammenſchluß der Siedler zu Genoſſenſchaften gefördert und
ſichergeſtellt werden könnte. Die Planwirtſchaft ſei, ſo erklärte er,
nur ein Uebergang, denn durch die von ihm propagierten Siedlun
gen ſollten aus den Proletariern Kapitaliſten (7) werden.

Sicherlich iſt mancher Gedanke, den der Redner äußerte, zu be
grüßen, vieles aber von dem, was er ſagte, wird eingehend geprüft
werden müſſen, denn zur Durchführung von Plänen gehört nicht nur
Jdealismus und Optimismus, ſondern vor allem Geld. Und was
die Frage der Finanzierung und der Rentabilität betrifft, ſo dürften
nach Durchſicht des Planes noch manche Zweifel aufkommen. Vor
allem iſt die Frage, wie man die Sache mit verheirateten Erwerbs
loſen durchführen wolle, noch völlig ungeklärt. Daneben tauchen
noch verſchiedene andere Fragen auf, die der Löſung harren. Wir
können nicht verſtehen, warum der Redner ſo ſchnell von der Plan
wirtſchaft wieder abrückte und erklärte, jeder Proletarier ſollte Kapi
taliſt werden. Bis dahin ſo ſcheint es uns iſt noch ein recht
langer Weg. Man ſollte mit einem ſolchen Schlagwort, mit dem man
nur Unheil ſtiften kann, nicht für eine Sache werben, deren Grund
gedanke gut iſt.

Verſchärfte Haftung des Arbeikgebers bei Unterverſicherung in
der Arbeitsloſenverſicherung. Auf Veranlaſſung der Reichsanſtalt
hat der F 105 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung durch die Verordnung vom 21. März 1932 den Zu

ſatz erhalten, daß „Beiträge und Teile von Beiträgen, die ſpäter als

einen Monat nach Fälligkeit entrichtet worden ſind, für die Zu
gehörigkeit zur Lohnklaſſe nicht mehr zu berückſichtigen ſind“. Die
Nachentrichtung von Beiträgen bei Unterverſicherung, die zur Er
langung der dem wirklichen Arbeitseinkommen entſprechenden
Unterſtützungsbeträge erforderlich iſt, iſt alſo danach künftig nur
noch innerhalb eines Monats nach der Fälligkeit der Beiträge zu
läſſig. Wird dieſe Friſt verſäumt, ſo ſetzt ſich der Arbeitgeber nun
der Gefahr aus, daß er neben der Verpflichtung zur Nachzahlung
der Beitragsdifferenzen an das Arbeitsamt von den Arbeitnehmern
noch wegen des dieſen entſtandenen Schadens in Anſpruch ge
nommen wird.

Tagung für Einheitskurzſchrift. Am 4. und 5. Juni d. Js. hält
der Harzbezirk Deutſcher Kurzſchriftvereine ſeinen 33. Bezirkstag in
Oſchersleben (Bode) ab. Damit verbunden iſt die Feier des
40jährigen Beſtehens des Kurzſchriftvereins Oſchersleben. Mit dem
Bezirkstag iſt weiter ein Wettſchreiben verbunden, das außer den
Einzelwettkämpfen die Austragung der Bezirksmeiſterſchaften im
Staffel- und Gruppenſchreiben bringt. Beſonders wertvoll iſt die
Vorführung von zwei Kulturfilmen mit Vorträgen: „Der Menſch u.
die Schrift“ und eine Redeſchriftfilm. An der Tagung können auch
noch nicht dem Bezirk angehörende Anhänger der Einheitskurzſchrift
teilnehmen, wenn ſie ſich vorher beim Bezirksleiter, Dipl.-Handels-
lehrer W. Herold, Halberſtadt, Roonſtraße 23, melden.

Was bringt der Film? Jm Capitol gelangt jetzt wieder ein
Militär-Tonfilm zur Aufführung: „Der Stolz der dritten Kom
pagnie“. Der von dem rheiniſchen Komiker Wilhelm Hartſtein
vielgeſpielte gleichnamige Schwank aus dem Garniſonleben der Vor
kriegszeit erlebt im Tonfilm eine Auferſtehung auf einer höheren
Ebene des Geſchmacks. Die Fabel hat eine einmal drehbuchmäßig
richtig geſehene Verbreitung erfahren, dann aber ſpielt man und
das erſcheint weſentlicher die durchaus ſchwankhaft bleibenden
Situationen und Figuren nicht als poſſenhafte Karikatur, ſondern
mit einigen charakteriſtiſch aufgeſetzten, leicht ironiſchen Glanzlichtern
doch ſo realiſtiſch glaubhaft wie es möglich und erlaubt iſt. Heinz
Rühmann als Musketier Dieſtelbeck iſt wieder der pfiffige Kerl
liebenswürdig und unaufdringlich im Spiel als der er ſich das
Herz des Publikums erobert hat. Das Beiprogramm iſt gut.

Der falſche Rechkskonfulenk. Ein junger Mann war in Zivil
ſtreitigkeiten verwickelt, weil ein Bekannter für ihn Bürgſchaft
geleiſtet hatte und er die betreffende Summe nicht bezahlen konnte.
Eine Frau wies den jungen Mann an einen angeblichen Rechts
anwalt in Halberſtadt, der ihn in ſeinem Verfahren vertreten ſollte.
Jn Wirklichkeit war es aber weder ein Rechtsanwalt noch ein
Rechtskonſulent, als der er ſich ſelbſt ausgab. Trotzdem ließ er ſich
zunächſt einmal 10 für ſeine Tätigkeit geben, außerdem bekam
er 20 um dafür ein Pfandſtück einzulöſen. Er hat aber das
ganze Gld für ſich behalten, ohne für den jungen Mann ekwas zu
tun. Wegen ſeiner Vorſtrafen verurteilte ihn das Halberſtädter
Amtsgericht ünter Verſagung mildernder Umſtände zu 5 Wochen
Gefängnis

Ein Fahrradliebhaber. Der Angeklagte H. aus Groß-Quenſtedt
hatte es auf Fahrräder abgeſehen, die irgendwo auf der Straße
ſtanden. So hatte er ſich zwei Fahrräder und einen Fahrrad
rahmen angeeignet. Weil die Fahrraddiebſtähle in letzter Zeit
überhand nehmen, meinte der Staatsanwalt, daß eine empfindliche
Strafe angebracht ſei und beantragte 8 Monate Gefängnis. Das
Gericht ſah aber die Tat milder an, weil es ſich hier nicht um einen
typiſchen Fahrradmarder handle und die Räder auch wieder zurück
gegeben waren. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis. Eine
Bewährungsfriſt wurde gewährt bei Zahlung einer Buße von
50 Mark.

Roch mehr Fahrraddiebſtähle. Geſtern ſind nicht nur die be
reits gemeldeten Räder geſtohlen, ſondern noch drei andere. Faſt
ſieht es ſo aus, als ob ein und dieſelbe Perſon als Täter in Frage
kommt. Der Dieb mauſt das Rad, bringt es in ſeinen Verſteck und
geht gleich wieder auf neue Beute aus. Zwiſchen 10 und 11 Uhr
wurde von dem unverſchloſſenen Hof einer Firma in der Schuh
ſtraße ein Damenrad, Marke „Coron“, Nr. 522 391, mit ſchwarzem
Rahmen, gelben Felgen und roter Bereifung, um 12 Uhr aus dem
Hausflur eines Grundſtücks am Lindenweg ein Rad der Marke
„Diamant“ mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen und roter Be
reifung und um 14 Uhr ein vor einem Hausgrundſtück in der Seyd
litzſtraße aufgeſtelltes Rad, Marke „Propeller“, ebenfalls mit ſchwar
zem Rahmen, gelben Felgen und roter Bereifung, geſtohlen. Die
Fahrradbeſitzer ſollten noch viel mehr Obacht auf ihre Räder geben
und danach trachten, durch ſcharfes Augenmerk die Fahrradmarder
zu faſſen. Wer irgendwelche Wahrnehmungen gemacht hat, z. B.
etwas von einer heimlichen Reparaturwerkſtatt uſw. weiß, wird er
ſucht, dies ſofort der Polizei mitzuteilen.

Schweinezählung und Kalbezeiten
erhebung.

Am 1. Juni 1932 findet auf Anordnung der Reichsregierung
wieder eine Schweinezählung ſtatt, bei der zugleich die in
den Monaten März, April und Mai 1932 geborenen Kälber ge
zählt werden ſollen. Die Ergebniſſe der Zählung dienen lediglich
volkswirtſchaftlichen Zwecken. Sie ſollen dem Landwirt und Vieh
züchter die Kenntnis der Bewegung des Viehſtandes vermitteln,
damit er ſeine Zuchtmaßnahmen danach einſtellen kann. Die in
den Zählbezirksliſten aufgenommenen Angaben über den Viehbeſitz
der einzelnen Haushaltungen dürfen und werden nicht für Zwecke
der Steuerveranlagung verwendet werden. Ueber dieſe Angaben
iſt vielmehr Amtsgeheimnis zu wahren.

Es ſind die Schweine auf dem Gehöft (Haus, Stall, Scheune,
Schuppen, Hof, Garten) oder auf den zu dieſen gehörigen Wieſen,
Weiden und Feldern ſowie Schrebergärten zu zählen, wo ſie in der
Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni 1932 untergebracht ſind, einſchließ
lich der Schweine, die der Haushaltung gar nicht angehören, aber
ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege befinden. Am Zähltage vor
übergehend abweſende Schweine ſind bei der Haushaltung, der ſie
gehören, mitzuzählen und da, wo ſie nur zufällig und vorüber
gehend anweſend ſind (Ausſpannung uſw.) nicht zu zählen. Am
1. Juni verkaufte Schweine ſind ſtets beim Verkäufer, nicht beim
Käufer zu zählen. Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehenden oder am Zähltage eintreffenden in der Nacht
von 31. Mai zum 1. Juni beförderten, zum Schlachten oder zum
Verkauf beſtimmten Schweine ſind bei den Schlächtern uſw. zu
zählen, ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage gekauft ſind. Die
in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni 1932 mit der Eiſenbahn
beförderten Schweine ſind auf dem Empfangsbahnhof zu zählen,
Die aus dem Ausland eingeführten Schweine werden, wie bisher,
auch gezählt. Die gleichzeitig mit der Schweinezählung durchzu
führende Kalbezeitenerhebung ſoll feſtſtellen, inwieweit die Häu
fung der Kälbergeburten zu gewiſſen Zeiten Urſache der Milch
ſchwemme ſein kann. Es ſind ſämtliche in den Monaten März,
April und Mai 1932 lebendig oder totgeborene Kälber in den ein
zelnen Haushaltungen zu ermitteln ohne Rückſicht darauf, ob ſie
noch vorhanden oder inzwiſchen verkauft, geſchlachtet, verendet oder
ſonſtwie abgängig ſind.

Wer keine, wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird nach S 4 der Verordnung des Bundesrats vom 30. Ja
nuar 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein
verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für den Staat verfallen“ er
klärt werden.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei der Viehzählung am 1. De
zember 1931 von den ehrenamtlichen Zählern nicht auf allen Ge
höften gezählt worden iſt. Dadurch ſind einer Anzahl von Vieh
beſitzern jetzt wirtſchaftliche Nachteile entſtanden; die Viehhalter
werden deshalb aufgefordert, dem Einwohnermeldeamt bis ſpä
teſtens zum dritten Tage nach der Zählung mitzuteilen, wenn der
Zähler auf dem betreffenden Gehöft keine Feſtſtellungen wegen der
Schweine und Kälbergeburten getroffen hat.

Der Zenkralverband der Angeſtellten veranſtaltete für ſeine
jugendlichen erwerbsloſen Mitglieder des Gaues Mitteldeutſchland
einen fünftägigen Schulungskurſus, an dem auch Halberſtädter Mit
glieder keilnahmen. Der Kurſus fand in dem Kreisjugendheim
Schloß Alsleben an der Saale, wohl eine der ſchönſten Jugendher
bergen Deutſchlands, ſtatt. Die Tage wurden ausgefüllt mit Vor
trägen, Arbeitsgemeinſchaften und Ausſprachen über Berufs und
Tagesfragen. So wurden unter anderem behandelt. Die Geſchichte
des Handels und der Angeſtelltenbewegung, Arveitsloſigkeit und
Arbeitsbeſchaffung, das Arbeitsrecht der Angeſtellten und Fragen
aus der Sozialverſicherung. Die reſtliche Zeit der Tage wurde mit
Spaziergängen in die ſchöne Umgebung Alslebens, Ballſpielen,
gymnaſtiſchen Uebungen und geſelligen Heimabenden verbracht.
Wohl alle Teilnehmer waren ſehr dankbar über das, was ſie in
dieſen Tagen an Wiſſenswertes gehört hatten, und es wurde der
Wunſch ausgeſprochen, bald einmal wieder einen ſolchen Kurſus
zu veranſtalten.

Klein Mokorrad geſtohlen. Geſtern wurde ein auf dem Park
platz am Rolandbrunnen aufgeſtelltes KleinKraftrad, Marke NSU.
i M 69832, Motor-Nummer 816 991/1111 727, 4,5 PS 109 ebem,
einzylindriſch, mit ſchwarzem Rahmen (gut erhalten) und Karbid
beleuchtung, geſtohlen. Es iſt möglich, daß nur jemand das Rad
nahm, um damit eine Spritztour zu unternehmen. Jedenfalls iſt aber
ſofort die Polizei zu benachrichtigen, falls Beobachtungen gemacht
ſind oder das Rad irgendwo auftaucht.

Der Kirchspielvogt von
Schlichtingen,. Roman von
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16. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Alles, was ich habe, will ich euch verpfänden. Es iſt doch keine

große Summe. Vollmacht Niſſen wird die Bürgſchaft überneh
men.“

„Vollmacht Niſſen iſt man nicht da.“
„Männer, wenn ihr ein Herz im Leibe habt, bringt euren Kirch

ſpielvogt nicht ins Zuchthaus.“
In ſeinen Worten lag ein Ton der Verzweiflung, der an die

Herzen riß.
Eine große Summe iſt es gerade nicht“, meinte Jak Piper.
„Kann die Sache nicht unter uns bleiben“, fragte Deert Jakobs

leiſe.
„Jch habe nichts dagegen.“
„Jch auch nicht. Bewahre.“
„Wir ſind ja unter uns, Gott ſei Dank!“
„Schweigen können wir auch!“
„Das wollt ich meinen.“

Jörn Schoof bekam einen roten Kopf.
hoch.

unter die Leute iſt es doch ſchon, und der Herr Amesrichter

wird wohl bald kommnen.“
„Der Amtsrichter?“
„Ja, ich habe Krüſchan Löper hingeſchickt.“

letzten Worten um, als wenn er ſagen wollke:
recht gemacht?“

Die anderen waren von ihren Plätzen hochgefahren. Mit einem
Male waren ſie es ſich bewußt. Nein, ſie waren nicht unter ſich.
Als ſie noch berieten, hatte jener ſchon gehandelt. Ha der
Geeſtbauer!

Sie ſahen ſich ernſt an die ſechs vom alten Stamme. Da
war keiner unter ihnen, der nicht gern dem Vogt zu Willen ge
weſen wäre. Er war doch ein Marſcher, einer der Jhren, und

Er ſchob die Schultern

Er ſah ſich bei den
„Hab' ich's nicht

Aber da ſaß unten am Tiſch der von der Geeſt, der mit dem
Vogelgeſicht und dem gekrümmten Nacken. Man hatte ihn zu der
Gemeindevertretung zugelaſſen, halb aus Gutmütigkeit, weil er ſich
darum beworben hatte, halb aus Phlegma. Er tat die Arbeit,
das paßte ihnen.

Anfangs hatte man ſeine Stimme kaum vernommen. Jetzt
übertönte er ſie alle. Und wenn alle Ja ſagten ſein Nein galt
mehr.

„Der Gendarm weiß auch ſchon Beſcheid“, fuhr Jörn Schoof
fort.

„Alſo vom Gendarm wollt ihr mich abführen laſſen? Recht ſol“
Der Kirchſpielvogt lachte ein ſchreckliches Lachen. Nebenan im

Kontor fiel ein Stuhl um. Lall war hinausgeſtürzt.
Mit großen Schritten ging der Vogt im Zimmer auf und ab.

Er gebrauchte den ganzen Raum und drückte alle anderen in die
Ecken. Wenn er an Jörn Schoof vorbei kam, duckte ſich dieſer, als
erwartete er einen Schlag, aber Jens Hellmann ſtarrte über ihn
hinweg mit einem Blick, als ob er in einen Abgrund ſchaute.

Er bettelte nicht um Gnade. Seine Geſtalt erſchien noch größer
als ſonſt. Seine Augen flammten. Man hätte ihm vielleicht nicht
gewehrt, wenn er das Zimmer verlaſſen hätte; aber er dachte nicht
daran.

Den Bauern wurde es ungemütlich. Jak Piper ſaß bald auf
dieſem, bald auf jenem Stuhl. Pe Grotjohann ſchnaufte und
puſtete und trommelte dazwiſchen auf den Tiſch.

Einige flüſterten miteinander. Sie wollten auf die Diele tre
ten und ſich beraten. Da ſahen ſie John Polizei und neben ihm
den Gendarm, beide in Staatsuniform. Betreten zogen ſie ſich
zurück.

Jörn Schoof trat ans Fenſter. Es währte lange ehe der Amts
richter kam. Da ſah er ein paar Jungen, die von der Straße her
über den Hof geſchlichen kamen und mit den Fingern auf ihn wie
ſen,. Raſch bog er ſich zurück.

Draußen fuhr ein Wagen vor. Der Amtsrichter ſtieg aus und
trat raſchen Schrittes ins Haus, hinter ihm der Sekretär mit ge
wichtiger Miene, die Mappe unter dem Arm.

Amtsrichter Haaſe war mit dem Kirchſpielvogt befreundet. Sie
hatten manche Flaſche Wein zuſammengeleert. Sein Amt wurde
ihm heute nicht leicht.

Er ging auf den Vogt zu, um ihm die Hand zu reichen. Der
wenn er zehnmal ein Halbſtudierter war. wandte ſich ab, als überſehe er es.

„Laſſen Sie ſich die Sache nur von denen da vortragen.“
Er trat ans Fenſter und ſtarrte nach dem weſtlichen Himmel,

wo ſich eine dunkelblaue Wolkenwand zuſammenzog.
Der Amtsrithter ſah ſich um. Keiner ſprach. Sie blickten alle

auf Jörn Schoof. Der kam ſich faſt wie ein Angeklagter vor, als
er berichtete. Sein mageres Geſicht überzog ſich mit einer ſcharfen
Röte.

Der Richter faßte Jens Hellmann ſanft an die Schulter. „Kom
men Sie mit mir, lieber Freund“, bat er. „Jch will ſehen, was ich
für Sie tun kann.“

Der Vogt nickte.
„Wollen Sie ſich nicht von Jhrer Familie verabſchieden?“

„Ja ja.“
Er fuhr ſich über die Stirn.

Kinder ſogar eine Mutter hatte er.
dem Sinn gekommen.

Sie gingen über die Diele, Jens Hellmann voran. Jn dieſem
Augenblick kam ihm Meg entgegengelaufen. Sie war totenblaß,
ihr Haar ſah kohlſchwarz aus. Das junge Mädchen ſpürte das
Gewitter, das in der Luft lag. Er ergriff ihre Hand.

„Meg, liebes Kind, geben Sie mir die Hand zum Abſchied. Jch

gehe auf lange fort.“
Jhr kam eine Ahnung, daß ſie den Mann vielleicht niemals

wiederſehen würde. Mit einem Aufſchluchzen warf ſie ſich an ſeine
Bruſt.

„Jch liebe dich ich liebe dichl“
Er hielt ſie einen Augenblick umfaßt und küßte ſie auf das duf

tige Haar, das er ſo ſehr liebte. Der Amtsrichter räuſperte ſich
Lautlos huſchte ſie davon. Vor ihr ſtand Wulff Jeſſen.

„Herr Jeſſen“, rief ſie angſtvoll.
Der ſah ſie mit einem vernichtenden Blick an und wandte ſich ab.
Der Vogt hob ſein Haupt. Er atmete auf. In ſeinen Augen

kehrte das Leuchten wieder. Solange noch ein Frauenherz für ihn
glühte, gab er ſich nicht verloren.

Drinnen ſaß Madame am Fenſter bei ihrer Handarbeit. Der
Amtsrichter küßte ihr die Hand und ſie lächelte huldvoll und bat
ihn, Platz zu nehmen. Er dankte jedoch, weil ſeine Zeit ſehr be
meſſen ſei.

Muttchen kam aus der Küche gelaufen. Sie war ganz verwirrt,
weil ſie dachte, der Herr Amtsrichter würde bei ihnen zu Mittag
eſſen.

Es war ihm alles aus

e

Richtig, er beſaß ja Frau und

Arl

Amn

Braunſtatt, ar
eeilnehm

e

d

Ande
milie de
Hermann

ruhige u
wohl al
war M

Die Mi
welche
recht za

At
teilt mi
liche Er

freiwilli
und W
unterble

des A
gebracht
werbslo
teilnehn

Beköſtie
J geld vo
ſteigend

beitstag
ben wei

aArbeits
aufrecht

lichen T
werden
geiſtige

Beſprech

wird He
vormitta

eine Ve
welche a

qh.

Geſchäft
In der
das Fir

gh.
Kind in

hebliche
ah.

R Uhr, wi
fahrrad
in der

Steinw
qh.

wurden

24 Heil

I it.:worden
weg ac
Kirſche

Waſſer
Täter

en
Die

müßte
werzeil

De



erung
ie in
r ge
iglich
Vieh
itteln,
ie in
beſt
wecke

gaben

eune,
ieſen,

n der
hließ-

aber

vor
er ſie
über

Am
beim
und

Nacht

zum
v. zu

Die
nbahn
ählen,.

isher,
rchzu

Häu
Milch
März,
n ein
ob ſie
t oder

gaben
Ja

ſtrafe
enſein

er

De
n Ge
Vieh

halter
ſpä

n der
n der

ſeine
hland

Mit
dheim
ndher
Vor
und

chichte

und
ragen
e mit
ielen,
racht.
ſie in
e der
durſus

Park
NSuU.
ebem,

arbid
z Rad
t aber
macht

u und

s aus
dieſem
nblaß,
te das

Ich

iemals
n ſeine

s duf
te ſich.

ſich ab.
Augen

ür ihn

Der
nd bat
hr be

rwirrt,
Mittag

d

Arbeitsgebietskonferenz für die Orts
vereine im Kreis Wernigerode.

A Sonntag, dem 29. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im
nern Hirſch“ in Darlingerode eine Arbeitsgebietskonferenz

m an der alle Funktionäre aus dem Unterbezirk Wernigerode
n müſſen.teilnehme Tagesordnung:

1. Die politiſche Lage. Referent Fr. Schütte.
2. Verbung für Partei und Preſſe. Referent

Wilhelm Heitmüller.
Wir erwarten, daß ſämtliche Funktionäre der Partei und der

„Eiſernen Front“ an dieſer Konferenz teilnehmen.

Mit Parteigruß!

Wilhelm Heitmüller.

Kreis Ofthersleben
Anderbeck, 27. Mai. Von einem tragiſchen Schickſal iſt die Fa

milie des Geſchirrführers K. Näwy betroffen worden, deren Sohn
Hermann ſich am Mittwoch durch eine Kugel entleibte. Der ſonſt
ruhige und beſonnene junge Mann war allgemein beliebt; es iſt
wohl als Hauptgrund zur Tat die Arbeitsloſigkeit anzunehmen. Er
war Mitglied des ArbeiterGeſangvereins „Lyra“ gemiſchter Chor.
Die Mitglieder dieſes Vereins werden gebeten, an der Beerdigung,
welche am Sonnabend dem 28. Mai, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindet,
recht zahlreich teilzunehmen.

Aus Kuedlinburg
q.* Aufruf zum freiwilligen Arbeitsdienſt! Das Kreisjugendamt

teilt mit: Die Oberförſterei Thale am Harz beabſichtigt, 50 jugend
liche Erwerbsloſe in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Oktober d. Js. im
freiwilligen Arbeitsdienſt zu beſchäftigen. Es ſollen Forſtkultur
und Wegeausbeſſerungsarbeiten ausgeführt werden, welche ſonſt
unterbleiben müßten. Die Arbeitswilligen werden für die Dauer
des Arbeitsdienſtes im Bezirksjugendheim Stecklenberg unter
gebracht. An dem freiwilligen Arbeitsdienſt können jugendliche Er
werbsloſe, welche das 21. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben,
teilnehmen. Den Arbeitswilligen wird gewährt: 1. a) Wohnung und
Beköſtigung im Bezirksjugendheim in Stecklenberg, b) ein Taſchen
geld von wöchentlich 1.50—2.50 RM., nach je 5 Wochen um 50 Pfg.
ſteigend, e) auf Antrag kann der Betrag von 1.50 RM. für jeden Ar
beitstag für eine ſpätere Siedlung im Reichsſchuldbuch gutgeſchrie
ben werden. 2. Die Krankenverſicherung läuft während der Zeit des
Arbeitsdienſtes unverändert weiter. Die Jnvalidenverſicherung wird
aufrecht erhalten. Jeder Teilnehmer iſt bei der Arbeit und bei ſport
lichen Veranſtaltungen gegen Unfall verſichert. Neben der Arbeit
werden körperliche Ausbildung im Turnen, Sport und Spiel,
geiſtige Weiterbildung und Geſelligkeit gepflegt. Zur ausführlichen
Beſprechung der Angelegenheit und zur weiteren Auskunfterteilung
wird Herr Kreisjugendpfleger Geeſe am Dienstag, dem 31. Mai,
vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaal des Rathauſes in Cochſtedt
eine Verſammlung abhalten, zu der alle jugendlichen Erwerbsloſen,
welche an dem Arbeitsdienſt teilnehmen wollen, eingeladen ſind.

qh. Grober Unfug. Jn der Nacht zum Dienstag wurde von einem
Geſchäft im Gröpern ein Plakatſchild abgeriſſen und fortgeſchleppt.
In der gleichen Straße wurde ferner von einem Schuhmacherladen
das Firmenſchild entwendet.

qh. Ein Kind läuft ins Auko. Am Dienstagmittag lief ein kleines
Kind in einen fahrenden Perſonenkraftwagen. Das Kind erlitt er
hebliche Verletzungen und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

qh. Zwei Fahrräder geſtohlen. Am Dienstag, abends gegen 19
Uhr, wurde von dem Hofe des Grundſtücks Steinweg 32, ein Herren
fahrrad, das un angeſchloſſen dort ſtand, geſtohlen. Am Mittwoch

Fritz Schütte.

in der Zeit zwiſchen 8.30 bis 11.30 Uhr wurde aus dem Hausflur
Steinweg 1 ein Damenfahrrad, Marke „Mifa“, entwendet.

qh. Städtiſche Badeanſtalk. Jn der Woche vom 185. bis 21. Mai
wurden 759 Schwimmbäder, 375 Brauſebäder, 285 Wannenbäder,
24 Heilbäder, zuſammen 1443 Bäder, verabfolgt.

Aus Thale
tk. Mehrere Diebſtähle ſind in den letzten Nächten ausgeführt

worden. So wurden aus dem Keller eines Hauſes am Lindenbergs
weg acht Weckgläſer mit Bohnen, zwei mit Heidelbeeren, zwei mit
Kirſchen, ferner drei grauemaillierte Kochtöpfe, ein braunemaillierter
Vaſſerkeſſel und zwei weißemaillierte Milchtöpfe geſtohlen. Die
Täter haben den vor dem Kellerfenſter angebracht geweſenen Rah

wie rn z ſich, daß er den Hausherrn mitnehmenEs gabe ein z 3bergehen gäbe einiges aufzuklären. Die Damen möchten gütigſt

f e verabſchiedete ſich haſtig, als ob es zu einer Spazier
ginge. Nur von Lall vermochte er ſich nicht ſo raſch loszu

reißen. Sie ſah ihn mit einem ſeltſamen Blick an, daß es ihm
ſchwer fiel, überhaupt hinweg zu kommen.

Vulff rief er nur ein paar Worte zu:
Vene n gut Haus!“

or der Tür hatten ſich allerlei Leute an igeſammelt. John Poli-
Zei mußte den Weg zum Wagen erſt freimachen. Die Herren ſtie
gen ein, zuletzt der Sekretär. Der drehte ſich um undPublikum eine Extraverbeugung. hte ſich nd machte dem

Der Wagen rollte davon.
wnn, is fertig mit Schleswig Holſtein“, ſagte Thoms Zimmer

ueeſenee Wer an, die ſich ſchubſten und drängten.
en, nicht gemuckſt!Da ſtoben ſie davon. n n ten arte

wimratkgen eilte ans Fenſter. Sie wollte ihrem Manne nach
W e er davonfuhr. Lall hielt ſie zurück.

e uttchen, bei ſolcher Fahrt winkt man nicht nach.
e egreife nicht. Was iſt denn bloß paſſiert?“

a hat Geld aus der Kaſſe genommen.
W Hatten wir denn nichts mehr?“

wo ohrſweinlich gebrauchten wir mehr, als wir hatten. Er
a wieder hineinlegen.“

er es doch bloß geli Das iſt d icht ſchliDes geliehen. Das iſt doch nicht ſchlimm.werden ſie ihn doch nicht ins Gefängnis ſperren, nicht

„Jch weiß es nicht.
Vom Fenſter her winkte Madame.

et v ſich ſchon alles aufklären, meine Liebe. So etwas
iteren. am beſten in Gottes Hand.“ Sie fuhr fleißig fort zu

„Sieh, Lall, das werden Gardinen für deien für deine Ausſteuer.gar Ausſteuer?“ v
mal e ſie war ja verlobt: Den ganzen Tag hatte ſie nicht ein

Geert gedacht. Ein ſchwaches Lächeln irrte um ihren
Sie war noch nicht ganz verlaſſen.

Mittfeldeufsche Runmcdschees.
Die Böſchung hinabgeraſt.

e ſſelfelde. Der Sohn des Bezirksſchornſteinfegers Lindemann
aus Haſſelfelde fuhr mit ſeinem Kraftrad mit Beiwagen kurz vor
Trautenſtein die Böſchung der Bode hinab. Der im Beiwagen
ſitzende Lehrling Diering erlitt eine Wirbelſäulenverletzung und
mußte dem Blankenburger Krankenhaus zugeführt werden.

Verhaftung eines Juſtizbeamken.

Nordhauſen. Der Juſtizſekretär W., der zurzeit hier beſchäftigt
iſt, wurde verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in Bismark
(Altm.) eingliefert. W. ſoll unter Verletzung der Amtspflichten
ſtrafbare Handlungen größeren Ausmaßes begangen haben.

Die Bluktat in Völpke vor Gericht.
Magdeburg. An zweiten Verhandlungstage vor dem Magde-

burger Schwurgericht wird die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Jm
allgemeinen verläuft die Verhandlung ziemlich farblos. Weſentlich
neue Momente ſind bisher nicht aufgetreten. Durch einwandfreie
Zeugen wird glaubwürdig nachgewieſen, daß Wojciechowſki und
Weſtphal acht Tage vor der Silveſternacht ihre Schußwaffen aus
probiert haben. Obgleich die Zeugen unter Eid ihre Ausſagen
machen, beſtreiten die Angeklagten auch dieſen Vorgang. Zwar
wollen ſie die Schüſſe gehört haben, aber Wojciechowſki meint, die
wären auf ihn abgegeben worden. Jm Gegenſatz zu dieſer Ein
laſſung iſt die Bekundung des Oberjägers H. intereſſant, der im
einzelnen ausſagt, wie er von Kommuniſten nach Berneberg ge
locht worden iſt. Die Kommuniſten hatten dort Ausſchreitungen
verübt und dadurch den anſäſſigen Oberlandjäger veranlaßt, den
Zeugen H. zur Hilfeleiſtung für alle Fälle heranzuziehen. Auf
dieſe Weiſe erhielten ſie freie Hand in Völpke und konnten mit
einiger Sicherheit vor unliebſamen Ueberraſchungen den offenbar
geplanten Ueberfall ausführen. Die Ausſagen der beiden Brüder
des Angeklagten W. ſind derart offenſichtlich unwahr, daß das Ge
richt auf ihre weitere Vernehmung verzichtet. Magdalene Lutter,
die mit dem getöteten Wietfeld befreundet war, erlitt während der
Vernehmung einen Ohnmachtsanfall. Da keine Hoffnung beſtand,
ihre Vernehmung zu Ende zu führen, ſoll die Zeugin am dritten
Verhandlungstage gleich als erſte vernommen werden.

Zunehmende Klärung bei Junkers.
Deſſau. Die Klärung der Geſamtlage macht erſichtliche Fort

ſchritte. Für die kommende Woche ſteht die Umbildung der Jun
kersKaloriferWerke und der Firma Junkers u. Co. in zwei ſelb
ſtändige Geſellſchaften bevor. Die Forſchungsanſtalt und das
JunkersHauptbüro bleiben dabei unberückſichtigt. Die geſamten
Geſchäftsanteile der neuen Geſellſchaften werden in der Hand von
Profeſſor Junkers vereinigt werden. Sie gehören damit zur Ver
gleichsmaſſe von Prof. Junkers. Dann hofft man, in den nächſten
Tagen den endgültigen Status von der Deutſchen Reviſions und
Treuhandgeſellſchaft zu erhalten. Jnzwiſchen haben die Flugzeug-
werke die Arbeiten wieder aufgenommen. Die Belegſchaft beträgt
bereits wieder 300 Mann und wird in den nächſten Tagen auf 400
erhöht werden. Es werden alte Aufträge ausgeführt, zu denen
inzwiſchen einige neue gekommen ſind; auch aus dem Ausland.

men mit Maſchendraht gewaltſam entfernt und ſind von der Straße
aus eingeſtiegen.

tt. Einbruch im Bahnhof ThaleRord. Jn ganz kurzer Zeit haben
Diebe ſchon zum zweiten Male verſücht, den Bahnhof zu beſtehlen,
ſo auch in der Nacht zum 17. Mai. Durch Entfernen des Kittes löſten
ſie eine Fenſterſcheibe und gelangten in den Warteraum. Von hier
aus zertrümmerten ſie eine Glasſcheibe in der Tür zum Schalter
raum. Das dahinter befindliche Eiſengitter verhinderte ſie jedoch
am Einſteigen, ſo daß ſie mit leeren Händen wieder abziehen muß-
ten. Alle Wertſachen werden aber auch bekanntlich abends aus dem
Schalterraum entfernt.

tk. Unfall auf der Haupkſtraße. Ein noch glimpflich verlaufener
Autounfall ereignete ſich in der Hauptſtraße Ecke Joachimſtraße. Ein
Perſonenauto der Firma Knopf Söhne, Halberſtadt, fuhr in mäßi
gem Tempo die Hauptſtraße hinauf, als plötzlich ein fünfjähriges
Mädchen, aus der Joachimſtraße kommend, blindlings ins Auto lief,
ſo daß es vom Hinterrad geſtreift wurde und Verletzungen am Kopf
und Bein erlitt. Der Führer des Autos wollte in letzter Minute noch
den Wagen zum Halten bringen. Durch das ſtarke Stoppen geriet
der Wagen auf den Bürgerſteig und riß von einem Vorgarten einige
Latten ab und brach das Türſchloß entzwei. Das Kind wurde ſofort
in die elterliche Wohnung gebracht. Dem Führer des Autos ſoll
keine Schuld treffen.

Meg kam aus irgendeiner Ecke hervor und ballte ihre kleinen
Hände. Jhre graubraunen Kinderaugen ſchoſſen helle Blitze. Sie
hatte mit ihrem feinen Jnſtinkt alles längſt begriffen.

„O dieſe Hund, dieſe ſchlechte Hund! Himmeldonnerwetterl
Was hat es noch für Worte, Lall? Jch will ſagen die ſchrecklichſte
Worte, die es hat!“

Die kleine Meg war reizend in ihrem jungen Zorn. Lall küßte
ſie, und Madame ſtrich ihr liebevoll über das kniſternde Haar.
Heute lachte niemand über ihr Sprechen.

„Kleine Meg, verläßt du uns nun?“
Sie verſtand nicht ſogleich; dann wurde ſie faſt heftig.
„Niemals verlaſſe ich euch. Jch bleibe bei dich, du ſüßer Schatz.“
Wulff ſtand im Amtszimmer. Er war allein und ließ ſeine

Blicke über den langen Tiſch und die leeren Stühle gleiten. Die
Bauern hatten ſich einer nach dem anderen devongemacht. Jörn
Schoof ſchlich zur Hintertür hinaus und ging gleich übers Feld,
damit er nicht durch die Straße zu gehen brauchte.

„Recht und Gerechtigkeit muß ſein in der Welt“, murmelte er
vor ſich hin. Aber er ſah durchaus nicht aus wie einer, der dem
Recht zum Siege verholfen hätte.

Der junge Schreiber ſah ſich um. War es nicht ein Traum,
was er in den letzten Stunden gehört und geſehen hatte? Seine
Augen fielen auf die halbgefüllten Gläſer. Jhn ſchauderte. Er
hatte heute einen Blick getan in den Abgrund, an welchem er ſelbſt
erſt wenige Tage vorbeigetaumelt war.

Mieken kam herein und holte die Platte mit den Kaviar und
Lachsbrötchen heraus. Sie hatten Hunger, und Frau Jſche dachte
nicht an Mittageſſen.

Draußen fiel ſachte der erſte Schnee und hüllte die Marſch in
ein weißes Kleid.

Siebzehntes Kapitel.
Sonnenloſe Tage folgten. Der Nordweſtwind kam über den

Koog geheult und rüttelte an den Fenſtern. Der Schnee ſtöberte.
Dann wurde es wieder ruhig.

Wulff arbeitete mit Aufbietung aller Kräfte. Zwei von den
Gemeindevertretern kamen abwechſelnd vormittags und nachmit
tags, um nach dem Rechten zu ſehen und zu helſen. Jak Piper
lief ſchon nach einer halben Stunde davon, und Georg Nickels ſaß
ſtundenlang über die Bücher gebeugt und ſchlief darüber ein.

Träger dieſer Arbeiten iſt die neue JunkersBetriebsGmbH., die
das Reichsverkehrsminiſterium durch Aufträge bzw. durch Vor
ſchüſſe ſtützt. Der Reingewinn der BetriebsGmbH. fließt der JSA.
zu. In maßgebenden Kreiſen iſt man überzeugt davon, daß bis
zur nächſten Gläubigerverſammlung Anfang Juli eine endgültige
Regelung zu erwarten iſt. Aus den Kreiſen um das Reichsver
kehrsminiſterium kommen Nachrichten von allgemeiner Zuverſicht
lichkeit. Man glaubt, dort die erforderlichen privatdapitaliſtiſchen
Intereſſen für den Neuaufbau der Geſellſchaft bereits gefunden zu
haben; auch der Name Fokker wurde genannt. Das jedoch dürfte
wohl mehr ein Verſuchsballon ſein.

Auf friſcher Tat ertappk.

Deſſau. Frühmorgens gegen 2 Uhr wurden hier zwei Per
ſonen von einer Polizeiſtreife überraſcht, als ſie verſuchten, in die
Trinkhalle am Askaniſchen Platz einzubrechen. Beide ergriffen die
Flucht. Einer dr Täter, der Arbeiter P. aus Deſſau, wurde in
der Amalienſtraße feſtgenommen. Der zweite flüchtete über das
Eiſentor des Grundſtücks Askaniſcher Platz. Dort wurde eine
große Blutſpur vorgefunden; er ſcheint ſich demnach erheblich ver
letzt zu haben.

„Waffenfunde“ im Francisceum.

Zerbſt. Bei Umbauarbeiten im Francisceum ſtieß man in einem
alten, längſt vergeſſenen Raum unter allerlei Gerümpel auf 32
zum Teil arg verroſtete Gewehre, alte Vorderlader mit Bajonett,
teilweiſe auch mit Ladeſtock. Wie dieſe „vorſintflutlichen“ Schieß
prügel, die ſcheinbar mindeſtens 125 Jahre alt ſind, an die Stätte
humaniſtiſcher Schulbildung geraten ſind, weiß man einſtweilen
noch nicht. Vermutlich liegen ſie dort ſchon ſeit den unruhigen
Kriegszeiten zu Anfang des vorigen Jahrhunderts.

Freitodverſuch eines Liebespaares.
Bad Frankenhauſen. Jn der elterlichen Wohnung verſuchten

ſich ein junger Mann und deſſen Braut mit Leuchtgas zu ver
giſten. Die Mutter des jungen Mannes benachrichtigte ſofort
einen Arzt, dem es gelang, die beiden nach längeren Wiederbele
bungsverſuchen dem Tode zu entreißen.

Mit dem Fahrrad in den Bach erkrunken.
Langenreichenbach (Kr. Torgau). Der 22 Jahre alte Rudolf

Koppe ſtürzte mit dem Fahrrad in den etwa eineinhalb Meter
tiefen Mühlenbach, als er über den Steg fuhr. Dabei kam das
Rad ſo unglücklich über ihn zu liegen, daß er ſich nicht freimachen
konnte und 'ertrank. Die Mütze ſchwamm auf der Oberfläche, ſo
daß man auf den Unfall aufmerkſam wurde. Die Leiche konnte
erſt ſpäter geborgen werden.

Von einem Bullen angegriffen und ködlich verletzk,
Riederoſſig. Der Arbeiter Pertzſch, der bei dem Gutosbeſitzei

Schoeley beſchäftigt war, wurde beim Füttern eines Bullen derart
gegen den Leib geſtoßen, daß er bald darauf ſtarb. Der Bulle war
ein ſonſt ruhiges Tier. Anſcheinend hat der Umſtand, daß Pertzſch
nur vertretungsweiſe die Fütterung beſorgte und der Bulle nicht
an ihn gewöhnt war, den Angriff des Tieres veranlaßt.

Kreis HKuedlinvurg
Gatersleben, 27. Mai. Die Jmpfung der Schweine findet in

dieſem Jahre am 1. und 2. Juni ſtatt. Der Schweineverſicherungs
verein macht darauf aufmerkſam, daß an dieſen Tagen die Stallun
gen ſauber zu halten ſind.

wetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 28. Mai, abends:

Noch immer liegt der niedrigſte Luftdruck über Mitteleuxova
Gerade über Deutſchland treffen ſich im Bereich des geringen Luft.
drucks Luftmaſſen verſchiedener meiſt aber vpolgrer Herkunft un
erzeugen hier recht unſichere Witterung. Es entſteben an eingelnen
Stellen Regengebiete, die ſich bet den geringen Windegeſchwindig
keiten nur langſam bewegen und daher ſtellenweiſe erhebliche Nie
derſchläge bringen, während andere Gebiete faſt regenfrei bleiben
Mitteldeutſchland hat nur ganz vereinzelt nennenswerten Regen
gehabt. Im ganzen treibt das Tief oſtwärts weiter. ſo daß unſer
Gebiet auf der Weſtſeite des Tiefs bleibt und weiterhin Zufluf
polarer Luftmaſſen erhält. Die Luftdöruckunterſchiede und damiſ
die Winde werden allmählich ſtärker, ſo daß das Wetter über
größere Strecken gleichmäßiger verläuft.

UAusſichten: Winde an Stärke etwas zunehmend, voxwiegen?
nördlich, wolkiges Wetter und faſt überall etwas Regen, kühl.

John Polizei kam wie ſonſt allmorgendlich aufs Büro. Er wa
ſeit jenem unſeligen Tage ein anderer geworden. Finſter un
wortkarg ging er ſeines Weges.

Wulff arbeitete angeſtrengt und hatte doch ſeine Gedanken a
einem ganz anderen Ort. Wenn er Meg traf, ſah er an ihr vorbei
Er haßte ſie, weil ſie Jens Hellmanns Herz an ſich geriſſen hatte
Ob ſie es nicht wußte, daß ihre Liebe Sünde war, daß ſie ein Un
recht beging an der armen Frau Vogt? Sie mußte es wiſſen.

Muttchen ſaß im Wohnzimmer über die Stickerei eines Sofa
kiſſens gebeugt, als ob ihre Seligkeit davon abhinge, daß es ferti
würde. Sie hatte das Kiſſen ſchon ein halbes Jahr in Arbeit un
war immer noch nicht vorwärts damit gekommen. Jetzt ſtickte ſi
mit verzweifeltem Eifer.

Sie wartete auf Papa, daß er wiederkehrte. Sie konnte e
nicht begreifen, daß er am anderen Morgen nicht wieder da war

Muttchen ſeufzte für ſich. Sonſt waren die beiden Dienſtdeern
immer ihre Vertrauten geweſen. Warum waren die jetzt ſo ſche
und mundfaul? Es war wirklich kein Auskommen mehr mit ihnen
und Lall Lall war auch ſo merkwürdig. Muttchen wollte der
übriggebliebenen Kaviar und Lachs für Papa aufheben. Er af
ihn doch ſo gern. Aber Lall hatte beides auf den Tiſch bringe
laſſen.

„Kaviar hält ſich ſolange“, ſagte Muttchen.
„Solange wird er ſich wohl nicht halten“, entgegnete Lall. S

lachte dabei, aber es war kein gutes Lachen.
„Daß gar kein Menſch kommt!“ wunderte Muttchen ſich.

ſchlecht iſt das Wetter doch nicht.“
„Mich wundert es gar nicht“, ſagte Lall.
„Du ſollteſt doch mal hinausgehen nach dem Eſchenhof. Kann

ihnen ja gleich erzählen, daß Papa
„Das wiſſen ſie längſt, Muttchen, verlaß dich drauf.“
Eines Morgens kam der Eſchenhofbauer ſelbſt. Eine Krank

heit plagte ihn ſicher nicht. Er ging ſo aufrecht wie einer.
Mutitchen kam ihm freudevoll entgegen und wollte ihn in di

Wohnſtube nötigen. Aber er blieb ſteif wie ein Pfahl auf de
Diele ſtehen und verlangte nur, Lall zu ſprechen. Da führte ſi
ihn in die beſte Stube und lief, um Lall zu holen.

„So

Fortſetzung folgt.
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Sewevrefehafttiches
Die Gefahr des tarifloſen Zuſtandes.

Auch in der demokratiſchen Preſſe wird jetzt auf die wachſende
Gefahr der Entſtehung eines tarifloſen Zuſtandes hingewieſen. So
macht das „Berliner Tageblatt“ darauf aufmerkſam, daß die Ar
beitgeber faſt überall die Parteiverhandlungen verſchleppen, zum
Teil ſogar verhindern und daß dieſe Beſtrebungen der Arbeitgeber
auch durch die Haltung des Reichsarbeitsminiſteriums, das nur
noch ſelten Verbindlicherklärungen ausſprechen laſſen will, geför
dert werden. Dadurch ſei die Gefahr einer Ausdehnung der Tarif
loſigkeit jetzt recht groß geworden.

Die im AfaBund vereinigten Behördenangeſtellten- Verbände
Butab, Zentralverband der Angeſtellten, Deutſcher Werkmeiſter
Verband, Allgemeiner Verband der Bankangeſtellten und Geſamt
verband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſo
nen und Warenverkehrs haben angeſichts der ſchon durch die
Notverordnungen eingetretenen übermäßigen Minderung der Ein
kommen der Behördenangeſtellten in Reich, Ländern und Gemein
den gegen eine weitere Belaſtung in dringenden Ein
gaben an den Reichskanzler und Reichsfinanzminiſter Proteſt
erhoben. Für die Maſſe der Behördenangeſtellten iſt die wirtſchaft
liche Lage heute ſchon eine ſolche, daß ſie eine weiter Belaſtung
nicht mehr erträgt. Die Aufbürdung neuer irgendwie gearteter
Steuern würden ſie als umſo ungerechter empfinden, als zum glei
chen Zeitpunkt eine ſteuerliche Entlaſtung für Beſitz und Vermö
gen eingetreten iſt.

Metallarbeiterſtreik in Berlin. Die Vertrauensleute der Ber
liner Bau und Geldſchrankſchloſſer haben im Einver
nehmen mit der Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter-Ver
bandes den von den Branchenangehörigen in geheimer Abſtim
mung mit überwältigender Mehrheit beſchloſſenen Streik auf heute
früh feſtgeſetzt. Veranlaſſung dieſes Streiks iſt ein Schiedsſpruch,
der die Tariflöhne um 5,7 Prozent kürzen und darüber hinaus auch
noch die Möglichkeit zu reſtloſem Abbau der übertariflichen Löhne
geben will.

wWäivrtſrchaft und Handel
Masokkbeoerichte.

Berliner Getreidebörſe vom 26. Mai.

25. Mai 26. Maig ab märkiſche Station in Mark,Weizen 264. bis 266. 267. bis 269.
Roggen 195. bis 197. 196. bis 198.Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193.
Futter und Induſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 160. vis 163. 160. bis 163.Weizenmehl 32.00 bis 35.50 32.00 bis 35.50
Roggenmehl 25.75 bis 27.70 25.75 bis 27.70
Weizenkleie bis 11.25 bis 11.75Roöggenkleie bis 9.50 bis 10.00

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſon am 26. Mai. A. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 g 7,25, über 60 g 6,50,
über 53 g 6, über 48 g 5,50; friſche Eier über 60 g 6, über 53 g
5,50; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 4,50. B. Auslands
eier: Dänen 18er 7, 17er 6,50, 15 16er 5,75-—-6; Holländer
68 g 7,25, 60——62 g 6,25——6,50, 57-—58 g 6; Rumänen 4,50-—5,25;
Ungarn 4,75--5; Jugoſlawen 4,75——5; Ruſſen, normale 4,25—4,75;
kleine, Mittel und Schmutzeier 4. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf.
je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehrn und Eiergroßhänd
lern ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Wit
terung: ſchön. Tendenz: freundlicher.

Bukkermarktk. Berliner Buterpreis vom 26. Mai. Die Berliner
Notierungskommiſſion bezeßchnete die Tendenz wieder als ſehr
ruhig und ſetzte die Preiſe Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten für den Zentner wie folgt feſt: 1. Sorte 109 RM.,
2. Sorte 102 RM. und abfallende Ware 92 RM.

Gemüſemarkk. Berliner Großhandelspreiſe für Gemüſe. (Amt
liche Preiſe in den Berliner Markthallen einſchließlich Fracht, Speſen
und Proviſion). Zufuhr: reichlich. Geſchäft: ruhig. Preiſe: wenig
verändert. Kohlrabi Freiland Schock 2 bis 4, Radieschen Schockbd.
0.80—1.00, Meerrettich 50 kg 40--50, Sellerie gewaſchen Schock
22—30, Porree je nach Größe 1.5-4, Peterſilie grün je nach Größe

100 Bd. 3--5, do. m. Wurzel 50 kg 6-—10, Salat Freiland 100 Kopf
3--7, do. Dresdener Schock 7—-10, Spinat 50 kg 3.5——6, Gurken
Freiland 100 Stück 15——35, Spargel I gebündelt 50 kg 27.—33, do.
loſe 25-—30, do. unſortiert 14—20, Spargel II gebündelt 15-—-22, do.
loſe 12——-18, Spargel III gebündelt 8—-12, do. loſe 5-—8, EdelCham
pignons Treibhaus 50 bis 130, Rhabarber Freiland 2—3.

Voermiſchtes
Ein Veteran der deutſchen Tierſchutz

bewegung.

Cäſar Rhan,

der Senor der Berliner Tierſchutzbewegung,
„Tierrecht und Tierſchutz“, Geſchäftsführer des Weltbundes zum
Schutze der Tiere und gegen die Viviſektion, wird am 30. Mai
75 Jahre alt. Rhan gründete ſchon vor 25 Jahren die erſte Natur
heilanſtalt für Tiere in BerlinSteglitz.
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Neuer Bankfkandal! Bei der Oberamtsſparkaſſe in Vaihin-
gen a. d. Enz ſind bei einer Reviſion durch den Stuttgarter Giro
kaſſenverband Fehlbeträge in Höhe von 500-—600 000 Mark feſtge
ſtellt worden. Der Direktor der Sparkaſſe, Toberer, wurde verhaf
tet und ins Unterſuchungsgefängnis nach Heilbronn gebracht. Der
Kaſſierer Wiſchuf hat ſich der Strafverfolgung durch Selbſtmord
entzogen. Beide Beamte haben bei Kreditgewährungen ihre Befug-
niſſe weit überſchritten und ſatzungswidrig mit Finanzwechſeln ge
arbeitet. Zur Verſchleierung dieſer Tatbeſtände wurden auch
Falſchbuchungen vorgenommen Gegen den Vorſitzenden der Spar
kaſſe, den Landrat Boegel, iſt wegen ungenügender Dienſtaufſicht
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet.

Sport
Sportklub 1910 gegen Sport 09 Staßfurt. Am Sonntag weilte

Sportklub 1940 in Staßfurt. beim Sportverein 09 und lieferte ein
von Anfang bis Ende recht ſpannendes Spiel, wobei beiderſeits
recht aute, zum Deil ſogar ausgezeichnete Leiſtungen vorgeführt
wurden, Staßfürt, in den Serienſpielen die größte Ueberraſchung
elf im Gau Mittelelbe, gab verſchiedenen Vereinen das Nachſehen,
z. B. Fortuna mit 4:0, Sport und Spiel mit 5:2. V. f. B. Schöne
beck mit 4:1 uſw. Svortklub 1910 in veſter Beſetzung verſtand es
wiederum die Zuſchauer zu begeiſtern. Zum Spielverlauf: Vom
Anſtoß weg ſetzten beiderſeits flotte Vorſtöße ein. In der 12. Mi
nute gelang es Knobbe (Halblinks) durch Bombenſchuß 1910 inFührung zu bringen. Doch Staßfurt kam durch Flankenball des
Rechtsaußen Veſter, der zur Mitte gab, worauf der Mittelſtürmer
eindriickte, zum Ausgleich. Eine Steilvorlage von rechts wurde
kurz darauf vom Linksaußen Matthes (1910) Zum 2:1 verwandelt.
Bis zur Pauſe boten ſich beiderſeits noch Gelegenheiten, aber keiner
Partei gelang etwas Zählbares. Nach dem Wechſel blieb 1910
weiterhin etwas feldüberlegen. Da kam der Klub durch eine Pracht
leiſtung von Pfitzner zum 3:1. Der Platzbeſitzer, durch gutes Flü
gelſpiel jetzt mehr in Schwung gekommen, wurde mit ſeinem Spiel
nun gefährlich und konnte um ein Tor verkürzen. Unaufhaltſam
drückten die Staßfurter nach, doch die Verteidigung (Blumeyer und
Männicke) konnte den ſchnellen Vorſtößen des Gegners ſtandhalten.
Durch eine Fehlentſcheidung des Schiedsrichters kam 09 zum Gleich
ſtand. Wiederum gelang es 1910, die Führung an ſich zu bringen,
indem der Rechtsaußen Dankworth einen Eckball ins Tor ſandte.
Hatte man nun mit einem knavpen Siege für 1910 gerechnet, ſah
man ſich getäuſcht, denn 09 kam zwei Minuten vor Schluß zum
Ausgleich. So verlief der Kampf beider Vereine gerechterweiſe
unentſchieden. Der Schiedsrichter Heinemann (Preußen 99 Magde
burg) traf mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer das Rechte.

Sportklub 1910 gebührt ein Geſamtlob, verſtand es doch die Elf
den Harzgau in würdiger Weiſe zu vertreten.

Sportklub 1910 2. gegen Staßfurt 09 2. 3:7 (0:3). Dieſen
Kampf konnten die Staßfürter mit einem ſicheren Siege abſchließen,
waren ſie doch während des ganzen Spieles nicht nur körverlich,
ſondern auch techniſch überlegen. zumal der frühere erſtklaſſige
Lumme (09) zur Verfügung ſtand. Die I. Elf ſpielt am Sonn-
abend abend in Quedlinburg gegen Svortverband 04. Nach den
letzthin gezeigten Leiſtungen müßte 1910 ein Sieg glücken, obwohl
einige Erſatzleute mit eingefügt werden müſſen. Abfahrt 16.30 Uhr
ab Heinhaus (Fahrrad). Am Freitag abend auf dem Germania
n Germania 1900 2. gegen Srortklub 1910 2. Anfang

hr.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)
„Halberſtadt. Heute abend Tanzen. Sonntag, früh 7 Uhr. am
ürſtenhof zur Fahrt. Am Montag, ab 18 Uhr, Sporten auf

dem Spiegelsbergenſportplatz. Bei Regen Heimabend im Spiegel
heim ab 20 Uhr.

Proletariſcher Volkstanzkreis. Heute, 20 Uhr,
Gäſte willkommen.Marie Hauptmannſtift.

Keithsbanner
„„Stchewarz Rot b Gold

Halberſtadt. Da der morgige Ausflug in der geplanten Weiſe
nicht ſtattfinden darf, treten die Kameraden nicht bei Otto Voll
mann, ſondern im R.B. Heim um 19.30 Uhr an.

Oſterwieck. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten veranſtaltet am kommenden Sonnabend dem
28. Mai, abends 8.30 Uhr, im Waldhaus ein gemütliches Bei
ſammenſein. Unſer Ortksverein iſt zu dieſer Veranſtaltung einge
laden. Reichsbund und Reichsbanner vflegen am Orte treue
Waffenbrüderſchaft. Darum betrachten wir es als Ehrenpflicht
dieſe Veranſtaltung zu beſuchen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonnabend, 28. Mai.
9.30: Stunde der Unterhaltung. 114.00: Guſtav AdolfGedenk-

feier in Lützen. 12.05: Schulfunk. Das deutſche Volkslied aus
vier Jahrhunderten. 14.50: Kinderbaſtelſtunde: Eine Ferien
preisgufgabe. 15.45: Franziska Jordan: Wenn Frauen Briefe
ſchreiben. 46.00: Dr. Landau: Die Entdeckung der Naturſchön
heiten. 16.30: Hamburg: Nachmittagskongert. 17.30: Dr.
Kientopf: Die Organiſation der Schulzahnpflege in Deutſchland.
T. 47.50: Dr. med Goetſch: Das Glatzerbergland und ſeine Heilkräfte. 18.05: Min. Rat Prof. Keſtenberg: Die neue Muſikväda
gogik und K. F. Zelter. 18.30: Prof. Dr. Fiſcher Moderne
Raſſentheorien. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.30: Stille
Stunde Der Herr Schlaf. Anſchl. Wetter für die Land wirtſchaft.

20.00: Aus Wiener Operetten. 22.00: Vom Jahresbankett
des Vereins d. Ausländiſchen Preſſe zu Berlin. Anſchl. Wetter,
Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle
Oscar Jooſt.

Tanzen im

Sender Leipzig.
Gleſchbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10 15.35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nux 10 u.
15,45). 10.05. Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12.10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22——22,30 Nachrichten.

Be Sonnabend, 28. Mai11.00: Guſtav Adolf- Feier und Feier des 10fähr. Beſtehens des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes in Lützen. Geſgng des Tho
manerchörs und Anſprachen des Vizepräſidenten D. Burghart und
Präſidenten Dr. D. Kapler. 12.00: Eröffnung der Ausſtellung
„Goethe in der Buchkunſt der Welt“. Uebertrag. aus d. Muſeunm
für bildende Künſte in Leipzig. Prof. Steiner-Prag. Prof. Dr.
Theodor Litt u. Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler. 15.20: Blick
in Zeitſchriften: Schickſal der Wirtſchaft. Von Prof. Dr. Karl Thal
heim. 16.00: Sachliche Jugend? Hilde Reiſig und Eberhard
Kretſchmar. 18.30: Ein vergeſſener Opernkomponiſt. Einführung
zu „Der Jntendant in der Klemme“ von Domenico Cimaroſa (zur
Sendung am 29. 5.). 19.30: Luſtige Geſpenſtergeſchichten von
Heine, Seidel, Dickens, Twain. 20.00: Bunter Abend aus Wien.

Goeſchäftlithes
Alles nur 39 Pfg. lautet das heutige Angebot der Firma Willy

Cohn. Wir bitten um beſondere Beachtung.

S S

ne es
S S

Quedlinburg.

1. Die Bierſteuerordnung der

31. März 1934 verlängert worden.

2. Die

Amtliche Bekanntmachung.
vom 19. Auguſt 1927 iſt vom Bezirksausſchuß Magdeburg
unter dem 16. März 1932 mit gewiſſen Aenderungen bis zum

Die Steuerordnung iſt
im vollen Wortlaut abgedruckt in der Nr. 122 des Qued
linburger Tageblattes vom 27. Mai 1982.

Schankerlaubnisſteuerordnung der
Quedlinburg vom 16. Mai 1930 iſt vom Herrn Ober

Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis, den 29. Mai 1082,

werden predigen:
Domkirche: 9.30 Uhr, Vikar Müller. Paulskirche:

9.30 Uhr, Pfarrer Sänger (Thema: „Die Stunde iſt da
Röm. 13, 11. Liebfrauenkirche (ref.): 9.30 Uhr, Pfarrer
Woeſeritz („Weiſe Ordnung“.) Mittwoch, 20 Uhr, Bibel
ſtunde, Pfarrer Moeſeritz. Freitag, 20.15 Uhr, Frauen
ſtunde, Domplatz 322. Martinikirche: 9.30 Uhr, Pfarrer
Knopf, Abendmahl. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenend,
Oberpfarrer D. Horn. Woritzkirche: 8 Uhr, Pfarrer
Gebauer. 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis

Stadt Quedlinburg

Stadt

billige Kraftpostfahrten!

Nochenprogramm,
Sonntag, den 29. Mai: Nach dem Kyfhäuser,

Abfahrt 7.30 Uhr. Preis 6.00 RM.
Nach dem Hartenbherg,. Abfahrt 14 Uhr.
Preis 1.80 RM.

Mittwoch, den 1. Juni Nach der Sösetalsperre,
Abfahrt 7.30 Uhr. Preis 6.00 RM.
Nach dem Hartenherg,. Abfahrt 14 Uhr.
Preis 1.80 RM.

Sonnabend, den 4. Juni: Nach dem Hartenherg,
Abfahrt 14 Uhr. Preis 1.80 RM.

Sonntag, den 5. Juni: Nach den Rüheländer
Höhlen Tresehurg Friedrichs-
brunn Viktorshöhe, Abfahrt 9 Uhr.
Preis 4.30 RM.
Der Vorverkauf der numerierten Karten sowie jede

nähere Auskunft im Städtischen Verkehrsamt, Holz-
markt 11.

u BAusfallfarhen einer
30 Pfennig- Zigarre

(von großem Format)

Kosten nur 15 Pfg.

Hubert Berg
9 Schmiedestrabe 15 Hoheweg 4

Spiegelstraße 9 Kühlingerstrabe 18

MWeltstimmen
Die prächtige, bilder-
reiche Monatsschrift,
die Sie alle Bewegungen,

Auberungen, ldeen und

fragen des geistigen Le-
bens miterleben läßt.

Jeden Monat ein Heft zu 80 Pfg.

Ich bin von den Weltstimmen ehr-
lich begeistert! Das ist in der Tat
aufbauende Literaturbetraditung, und
zwar von solcher Lebendigkheit des
Wortes und Bildes, daß hein 2weites
Land Europas eine ainlich Scöne
Publihation aufweisen dürfte.

Fred A. Angermayer,

FRANCKHSCHE VERILAGSHANDLUNG
STUTTGART

Buchhandlung Halherstädter Tagehlatt

präſidenten in Magdeburg unter dem 22. März 1932 in
der bisherigen Form bis zum 31. März 1934 verlängert
worden. Die Steuerordnung iſt im vollen Wortlaut ab
gedruckt in der Nr. 122 des Quedlinburger Tageblattes
vom 27. Mai 1932.

3. Die Hundeſteuerordnung der Stadt Quedlinburg
vom 16. März 1931 iſt vom Bezirksausſchuß Magdeburg
unter dem 27. März 1931 in der bisherigen Form bis
31. März 1933 verlängert worden. Die Steuerordnung iſt
im vollen Wortlaut abgedruckt in der Nr. 122 des Qued
linburger Tageblattes vom 27. Wai 1932.

4. Die Vergnügungsſteuerordnung vom 13. Auguſt
1926 iſt vom Bezirksausſchuß Magdeburg unter dem
18. März 1931 in der bisherigen Form bis 31. März 1933
verlängert worden. Die Steuerordnung iſt im vollen
Wortlaut abgedruckt in Nr. 122 des Quedlinburger Kreis
blattes vom 27. Mai 1932.

Quedlinburg, den 26. Mai 1932.

Der Magiſtrat.

Verkauf von Fundſachen.
Die an uns abgelieferten Fundſachen aus dem

Jahre 1930, die in unſer Eigentum übergegangen ſind, da
Empfangsberechtigte ſich nicht gemeldet haben, werden am
30. Mai 1932, um 15.30 Uhr im Zimmer 11 des Grün
hagenhauſes öffentlich verſteigert.

Verzeichnis der Sachen liegt dort aus.

Quedlinburg, den 24. Mai 1932,
Magiſtrat Quedlinburg.

e

Zum Einkauf
von allen Sorten frischen und geräucherten Wurst-
waren, Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in nur guter
Qualität empfehle ich allen hiesigen und aus
wärtigen Parteigenossen und ihren Familien mein
neu eingerichtete

Fleischerei, Thale, Hauptstr. 3
H. Schinkrel

kirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Schulz („Gott iſt Liebe“ nach
1. Johannis 4, 16--21.) 11 Uhr, Kindergottesdienſt (Be
ſuch der Hoſpitäler mit Blumen Waochenendgottesdienſt,
Sonnabend, 20 Uhr, Pfarrer Wätzold. Heiligegeiſtkirche:
9.30 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Siechenhofkirche:
9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer, Abendmahl. Salvatorkranken
haus 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

Jn allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

h Jungmännerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch,
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 32, Wontag,
20.15 Uhr.

Jugendbund f. E. C. Donmplatz 832,
Domplatz 32,

20.15 Uhr.
Heimabend des Jungmännerkreiſes:

Donnerstag, 20 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
MiſſionsNähverein: Donnerstag, 15.30 Uhr, im ob

Konfirmandenſaal. hEv. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Sonntag,

SHamalith-
S Heilsalbe

bei offenen Beinen, selbst in veralteten Fällen, schlecht hei-
lenden Wunden, Brandwunden, Flechten, Hämorrhoiden.
Viele freiwillige Dankschreiben. Aerztlich empfohlen.
Probepackung 1.50. Originalpackung zu 3.50 u. 4.50.
Nur echt mit dem Namen „Hamalith“. Zur Unter-
stützung der Wirkung Hamalith-Blutreinigungstee,
Packung 1.50. Zu haben in allen Apotheken, wenn
nicht vorrätig, beim Hersteller
Acdler-Apotheke, Hamersleben (Kreis Oschersleben)
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
Ar. 122 Freitag, den 27. Mai 1932 7. Fahrgang

Dfe Fromme on
Rund um den Millionenſkandal der Devaheimler. Der Luxus Chrysler als

Rheumamittel. „Stützen der Geſellſchaft.“
Im Berliner Devaheim-Prozeß ſchält ſich immer ein

dringlicher das Bild einer empörenden Mißvwirtſchaft heraus, eines
Luderbetriebs von unbegreiflichem Ausmaß, den die Exponenten

des Skandals vergeblich durch hochfahrende Geſten und ſalbungs-
volle Soliditätsbeſchwörungen zu vertuſchen ſuchen. Ein Charakter

von ganz beſonderer „Güte“ iſt der Paſtor Cremer, einſt
mals ganz prominente Autorität auf dem Gebiete des evangeliſch

kirchlichen Wohlfahrtsweſens. Dieſer Herr, der immer mit würdig
erhobenem Zeigefinger und leicht überlegenem Lächeln doziert,
wobei er ſich gern den wohlgepflegten graumelierten Spitzbart
ſtreicht, hat Dinge getrieben, die in einem geradezu grotesken Ge

genſatz zu dem oft zitierten und ſehr ſelten befolgten Bibelwort
von den irdiſchen „Schätzen“ ſtehen, die man nicht ſammeln ſolle,

weil ſie ja der Roſt freſſe.
t

„Berufsbeweglichkeit“.

In der Donnerstag Sitzung kam nochmals der unmäßige
Autoverſchleiß des Angeklagten Paſtor Cremer zur
Sprache. Herr Cremer findet nichts dabei, daß er in einem Zeit
raum von 5 Jahren insgeſamt 5 Luxusautomobile verbrauchte,
darunter 2 große 6 bis 7ſitzige Horchwagen und einen Chrysler im
Werte von 20000 den dieſer famoſe Repräſentant bürgerlich-
frommer Wohlfahrt aus Gründen „größerer Berufsbeweglichkeit“
benutzen zu müſſen glaubte. Herr Cremer wohnt in Potsdam
und der Staatsanwalt betonte in der Donnerstag-Sitzung mit
Recht, daß man mit der Stadtbahn weit billiger, und eigentlich
ſchneller nach Berlin gelangen könne als in einem 20 000 Mark
LuxusChrysler. Jm übrigen, ſo ſagte der Ankläger, könne man
dieſen erſtaunlichen Luxus als Privatſache betrachten, „wenn er
nicht auf Koſten und mit den Geldern der armen Leute geſchehen
wäre“. Der Angeklagte Cremer wußte auf dieſen vernichtenden
Vorwurf nichts anderes zu erwidern, als erregt geſtikulierend die
erſchütternde Tatſache feſtzuſtellen, daß er früher auch einen kleinen
Chrysler gehabt habe. Er hätte dieſes kleinere Auto jedoch mit
dem ſiebenſitzigen vertauſchen müſſen, da es ihm in dem kleinen
Auto ſo zugig geweſen ſei, daß er ſich Rheumatismus
geholt habe. Der Pfarrer Cremer ſagte und meinte das wirklich
durchaus ernſthaft: „Jch habe lange geſucht, einen billigeren
Wagen zu bekommen. Der einzige, in dem es nicht zog, war der
große Chrysler.“

Es iſt geradezu unglaublich, in welch aufreizender Weiſe die
Spargelder der armen Leute den Hyänen des Devaheim Schlacht
feldes nachgeworfen worden ſind. Paſtor Eremer erhielt im Ver
laufe von 21. Jahren ein Autoſpeſengeld von mehr als 60 000 Al.
Als Geſchäftsführer der Evangeliſchen Verſicherungszentrale bezog
der allzu irdiſche Geiſtliche ein jährliches Gehalt von 6000 A, zu
der noch eine Aufwandsentſchädigung von 4000 A kam, außerdem
von September 1929 bis Februar Sonderzuwendungen in Höhe
von 16 900 womit allerdings die Einnahmen Cremers ſicher
nicht erſchöpft ſein dürften. Beſonders ſchmählich für den Paſtor
waren die Feſtſtellungen über die Geheimfonds, die von Eremer
verwaltet wurden. Dieſe Geheimkonten in Höhe von 180 000 A,
die aus Reichszuſchüſſen beſtanden und die eigentlich zu Unter
ſtützungszwecken Verwendung finden ſollten, hat Herr Cremer zu

den bedenklichſten Manövern benutzt. So gab er aus dieſen Unter
ſtützungsfonds einem Koblenzer Sanatorium 25 000 A als lang-
friſtigen Kredit. Die beſondere Pointe dieſes Kredits iſt allerdings,
daß Herr Cremer Geſchäftsanteile des ſo warm unterſtützten Kob-
lenzer Sanatoriums beſitzt. Der Wohlfahrtspaſtor Eremer iſt
wahrhaftig eine der duftigſten Blüten am Baume der öffentlichen
Korruption.

„Wirkliche Nok“.

Es gibt viel dunkle Kapitel in dieſem Prozeß. Alle ſuchten ſie,
gedeckt durch die chriſtlich-ſoziale Tarnkappe, Geld engros zu
machen. Als unvereidigt gebliebener Zeuge bekundet der Ge
ſchäftsführer Dr. Libbertz, einer der engeren Vertrauensleute des
Paſtors Cremer, daß er von der Hilfskaſſe einen Monatsſold von
2500 erhielt. Jm Falle des Dr. Libbertz ſcheinen beſonders
trübe Machinationen vorzuliegen; übernahm doch die Hilfskaſſe
eine Schuld von 140 000 die Libbertz bei einem mit Devaheim
liierten Bankhauſe hatte. Warum die Hilfskaſſe ſo unwahrſcheinlich
großzügig war, ließ ſich vorerſt noch nicht feſtſtellen. Man könnte
beinahe vermuten daß man hier einem Unbequemen ein Schweige
geld aus Banknoten aufpflaſterte

Soweit die Devaheimler nicht ganz geriſſene Geſchäſtsleute
ſind, zeigen ſie ſich rührend naiv. Vor den Richtern ſteht ein
73jähriger, in Ehren grau gewordener Mann, der Univerſitäts-
profeſſor Geheimrat Seeberg, ſeines Zeichens der Präſident
des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion. Man kann es
dieſer Spitzeninſtanz glauben, daß ſie von den ganzen empörenden
Dingen, die bei Devaheim gleichſam ein Stockwerk tiefer geſchoben
wurden, nicht die leiſeſte Ahnung hatte. Dieſer Mann leitete die
Verhandlungen des Zentralausſchuſſes und überließ im übrigen
dem Pfarrer Cremer alles übrige. Als ihm nachträglich die ſelt
ſamen Transaktionen des Paſtors Cremer zu Ohren kamen, war
er nicht gerade angenehm berührt; man merkt dem alten Herrn
an, wie peinlich ihm das gange klebrige Milieu iſt, in dem er erſt
mühſelig herumtaſten muß. Er' iſt der Anſicht, daß Cremer regel
widrig, zumindeſten äußerſt unklug gehandelt habe. Was die
Dispoſitionsfonds angeht, ſo umſchreibt er ihre Aufgabe mit fol
gendem koſtbaren Satz: „Die Fonds ſollten da eingreifen, wo wirk
liche Not vorhanden war, ſo bei Beamten, Direktoren uſw.

Früh übt ſich

Ein Glanzſtück in der Angeklagtengalerie iſt auch der Direktor
Wilhelm Jeppel. Ein Mann mit unerſchütterlichem Redefluß,
einer kokett emporgewirbelten Künſtlertolle und. den Manieren
eines ſich als Märtyrer fühlenden Napoleon. Dieſer Jeppel, der
als einer der hauptſächlichſten und einflußreichſten Männer der
evangeliſchen Wohlfahrtspflege gilt, war Aufſichtsratsvorſitzender
der Devaheim. Als ſolcher iſt er an den beiſpielloſen Schiebungen
und den wilden Haſardgeſchäften führend beteiligt. Das Bild der
Gewiſſenloſigkeit, das dieſer Sumpf des ſozuſagen wohlanſtändigen
Bürgertums bietet, rundet die Perſon des Angeklagten Cremer
jun. ab. Dieſer Jüngling, ein halbes Kind, aber im Schieben an
ſcheinend ſchon wohlerfahren, war bereits mit 23 Jahren wohl
beſtalltes regierendes Vorſtandsmitglied in der Dynaſtie Eremer.
Eine ſchlimmere und erbärmlichere Komödie kann es wohl nicht
geben.

Alle Angeklagten, ohne Ausnahme, ſind Freunde
Nazis und der Deutſchnationalen!

der

Das Dritte Nefch wirRlIfch.
Wie die Mecklenburger jetzt erwachen.

Aus Neuſtrelitz wird uns geſchrieben:

Jn Mecklenburg-Strolitz, das vor einigen Wochen
mit der „nationalen Regierung“ beglückt wurde, iſt ein Er
wachen des Volkes im Gange. Ganz anders jedoch, wie es
ſich Hitler und ſeine hieſigen Mannen gedacht haben. Durch die
uferloſen und ſkrupelloſen Wahlverſprechungen, durch Terror und
Lüge wurde hier eine „nationale“ Landtagsmehrheit aus National
ſozialiſten und Deutſchnationalen zuſammengezaubert, die jetzt mit
vollen Segeln zu regieren beginnt. Fragt aber nicht wie!

Zerplatzt ſind alle Seifenblaſen der Wahlverſprechungen
und übrig geblieben iſt ein Katzenjammer, der das ganze Land und
ſeine Bevölkerung durchzieht. So weit iſt es gekommen, daß das
hier in MecklenburgStrelitz verbreitete Naziblatt nicht einmal
n wagt, ſeinen Leſern die nationalſozialiſtiſchen Parlaments
re bekannk zu geben, geſchweige, daß der „Völkiſche Beobach

r“ oder ein anderes nationalſozialiſtiſches Organ über die Hel-
rn des Dritten Reiches von Strelitz ein einziges Wort ver-

der Tat! Mit dieſem Naziparadies iſt kein Staat zu machen.
s hier an HungerEtat und General Abbau aller

ozialen Verpflichtungen d i i it geſchiläßt den hieſi chtung urch die „nationale“ Mehrheit geſchieht,

Handwerkern
len zum O
ſer V
heit r

gen Wählern, Bauern, Beamten, Landarbeitern und
die Augen aufgehen, welchen Betrug ſie bei den Wah

ten gefallen ſind. Wir haben bereits über den Etat die
e eglücker unterrichtet und wir werden demnächſt Gelegen

hmen, noch ausführlich darüber zu berichten.

Nicht ein einziges Wahlverſprechen iſt gehalten worden,

ſt et daß die Entlaſſung und beabſichtigte Penſionierung
ttihpeeſg eter Beamten u. Jnthroniſierung rechtsſtehender Futter
beutſchnaen ſowie die IJnſtallierung von nationalſyuzialiſtiſchen und
Bern ionalen Miniſtern und Staatsröieen die Errettung des
beitslo und Handwerkerſtandes und die Verminderung der Arha ſiateit bedeutet. Das iſt aber auch alles, was ſich geändert
Suaalsr wenn es außerdem noch etwas neues gibt, ſo iſt es eine
ſchei slotterie, die die nationale Regierung an ausländiſche wahr

Heinlich „dem Feindbund angehörende Kapitaliſten“ verſchrieben

hat. Alles andere iſt Abbau, Abbau der ſozialen Leiſtungen des
Staates.

Die Empörung wächſt im Lande von Tag zu Tag,
und wie die nationale Regierung ihre Verſprechungen gegenüber
den Beamten hält, dafür haben wir nicht nur den Beweis, daß
alle Notverordnungen des Reiches getreulich
durchgeführt werden, ſondern daß den Beamten darüber hin
aus noch ein beſonderes „Geſchenk“ der neuen Strelitzer Männer
bevorſteht. Auch darüber haben wir bereits berichtet. Aber es
lohnt, den

NaziAnkrag gegen die Beamken
im Wortlaut wiederzugeben. Er lautet:

1. Alle Stellenzulagen für die Beamten des Staates und der
Gemeinden fallen fort. 2. Alle Grundgehälter und Wohnungsgeld
zuſchüſſe von 5000 Mark aufwärts werden um 5 bis 10 Prozent
gekürzt. Nur wer 4 und mehr minderjährige Kinder hat, iſt hier
von ausgenommen. 3. Allen Beamten, Warke- und Ruhegehalts
empängern werden alle Nebeneinnahmen öffentlicher und privater
Natur auf ihre Dienſtbezüge voll angerechnet. 4. Das Höchſtgehalt
darf 10 000 Mark nicht überſteigen. Der Staatsminiſter erhält
12 000 Mark.

Das iſt das neueſte Regierungskunſtſtück der na
tionalen Mehrheit. Es ſteht im direkten Widerſpruch zu dem,
was die Nazis den Beamten vor der Wahl verſprochen haben.
Die Folge: MecklenburgStrelitz beginnt zu erwachen!!

Schade, daß es keine Möglichkeit gibt, allen deutſchen Wählern
ein Stenogramm aus den Verhandlungen des Landtages zu Meck
lenburgStrelitz in die Hand zu drücken. Das Dritte Reich wäre
zu Ende, noch eh es begonnen. Kein Sterbenswort in der ſonſt ſo
redeluſtigen Nazipreſſe über die Naziherrſchaft, über den Etat und
über die Reden der „nationalen Regierung“ von Strelitz. Wir
wiſſen warum, denn den Jüngern des Herrn Hitler würden die
Augen aufgehen und überlaufen. Was ſich da an Poſtenjägerei,
an Verſchleuderung von Staatsvermögen, an ſozialer Reaktion und
Erdroſſelung der Gemeinden, an Gehaltskürzung für die Beamten
und neuen Steuern abſpielt, das iſt ſo ungeheuerlich, daß es kaum
zu glauben wäre, hätten wir es nicht ſchwarz auf weiß. Das

Schlimmſte jedoch iſt der Zynismus, mit dem dieſe Taten von
den Nazis verteidigt werden. Es genügt, wenn wir aus der im
Strelitzer Landtag gehaltenen

Etaksrede des nationalſozialiſtiſchen Skagatsrakes v. Lingelsheim
folgende Sätze zitieren:

„Die Beihilfen an die römiſch- katholiſchen Pfarrgemeinden
ſind zu ſtreichen. Wer uns bekämpft ſoll dafür auch die Koſten
aufbringen Man hat unſere Landwirtſchaftsanträge kriti
ſiert und geſagt, wir hätten im Lande vor den Wahlen etwas be
ſonders verſprochen. Man muß aber in der Entwicklung einer
politiſchen Bewegung zweierlei unterſcheiden: Erſtens, die Vor-
bereitung der Volkspſyche und zweitens, die Anpaſſung an die
realen Möglichkeiten

Zyniſcher und offener hat noch keiner von den Volksbetrügern
ſein ſchmutziges Handwerk ſo offen dargelegt, wie dieſer Nazi
miniſter und ſeine Helfershelfer von Strelitz. Deutſchland er
wache!

Hanuſſen und das Avusrennen.
Eine Vorausſage, die nicht eintraf. Erklärung des ADAC.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Elub e. V.,
der das Rennen auf der Avus veranſtaltete, ſchreibt der Preſſe:

„Auf die verſchiedentlich gegen den ADAC. erhobenen Vorwürfe,
daß er es unterlaſſen hätte, den Fürſten Lobkowicz zu warnen, ſei
nachſtehend das wiedergegeben, was Herr Hanuſſen über das
ADAC.Avusrennen vorausgeſagt hat:

„Der Tag des Jnternationalen ADAC.Avusrennens 1932 wird
im Zeichen Caracciolas beginnen. Wahrſcheinlich wird jedoch
der große Fahrer auf ſeinen Alfa Romeo durch zwei kurze Pannen
etwas ins Hintertreffen geraten und dem vorwärtsſtürmenden
Chiron Platz machen müſſen. Sein Bugatti wird diesmal alles
hergeben, was die Maſchine in ſich hat. Er wird aber gleichfalls
durch eine kurze Panne zurückgeworfen, ſo daß das Rennen eine
Zeitlang nach einem Sieg von Stuck auf Mercedes ausſehen wird.
Ueberhaupt wird Mercedes in dieſem Jahr eine gewaltige Strecke
das Feld beherrſchen. Campbell auf Sunbeam wird ein ein
drucksvolles Rennen fahren. Er wird raſch vorwärts ſchießen und
dann zurückbleiben. Dieſes Jahr wird ein Bugatti-Jahr ſein.
Eine Ueberraſchung bildet von Morgen. Fürſt Lobkowicz
möge vorſichtig fahren. Beim Rennen wird man Bugatti gegen
Schluß nach hartem Kampf ganz vorne an der Spitze ſehen, nach-
dem Alfa Romeo aufgeholt iſt. Wenn allerdings Chiron wegen
ſeiner Reifen nicht bis Ende mitfährt, iſt mit einem ſicheren Siege
für Alfa Romeo zu rechnen.“

„Der Verlauf des Rennen“ ſo erklärt der ADAC., „zeigt, daß an
der vorſtehenden Vorausſage alles unrichtig war. Als berechtigt hat
ſich lediglich die Warnung an den Fürſten Lobkowicz bezüglich
ſeiner Fahrweiſe herausgeſtellt. Die Behauptung, daß von Herrn
Hanuſſen ein Unglück vorausgeſagt worden ſei, trifft nach dem Vor
ſtehenden nicht zu.“

„Der ADAC. ſieht keine Veranlaſſung, einen Wahrſager als
wiſſenſchaftliche Autorität anzuerkennen und ſich durch ſolche Vor
ausſagen irgendwie beeinfluſſen zu laſſen.“

„Der Veranſtalter hätte es insbeſondere für einen ſchweren
Fehler gehalten, auf Grund der Hanuſſenſchen Vorausſage dem
Fürſten Lobkowicz eine Warnung zukommen zu laſſen, weil er ſich
dann mit Recht dem Vorwurf ausgeſetzt hatte, daß er durch die
Mitteilung den Fürſten nervös gemacht und ſo den Sturz ver-
ſchuldet hätte.“
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Wer das Rennen miterlebt hat, muß beſtätigen, daß die Vor
ausſagen des Herrn Hanuſſen in vollem Umfange falſch geweſen
ſind. Daran hindert die Warnung, Fürſt Lobkowicz möge vorſichtig
fahren, nicht das geringſte. Denn weder hat Caracciola zwei
Pannen gehabt, noch hat er dem „vorwärts ſtürmenden Chiron“
Platz machen müſſen, (einfach deshalb nicht, weil dieſer das Rennen
gar nicht mitfuhr) noch hat Stuck eine Zeitlang Ausſicht auf den
Sieg gehabt, noch hat Campbell ein eindrucksvolles Rennen ge
fahren (er ſchied nach einer Runde ziemlich hinten liegend aus). Der
tollſte Fehler Hanuſſens liegt in dem Satz: „Dieſes Jahr wird ein
BugattiJahr.“ Wer das Bugattiſterben auf der Avus geſehen hat,
iſt verſucht, hier kräftig zu lachen. Alles in allem empfehlen wir
Herrn Hanuſſen, wenn er Vorausſagen über den Ausgang eines
Rennens machen will, ſich vorher mit dem jüngſten Volontär einer
guten Sportredaktion zu unterhalten. Er erhält dort beſſere Tips.

Paypageienkrankheikt. Jn Breslau werden mehrer Fälle von
Papageienkrankheit (Pſittakoſis) verzeichnet. Als Bazillenträger
kommen aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht eingeführte ſondern in
Deutſchland gezüchtete Papageien in Frage.

Giftiges Hackfleiſch. Jn Düſſeldorf erkrankten 25 Perſo-
nen infolge des Genuſſes von verdorbenem Hackfleiſch an Fleiſchver
giftung.
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Deine Zeitung
ist deine beste Waffel!

Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung

halten das Verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
kann nur die Arbeiter- Zeitung sein. Nur
sie verficht die Interessen des arbeitenden

Volkes. Bringe diese Ueberzeugung auch
deinen Arbeitskollegen bei.

Wirb neue Leser für Deine Zeitung, die

„Harzer Volksſtimme“



„Mit dieſen Leuten rechten wir nicht, wenn ſie ihr
ruſſiſches Volk hielten für das auserwählte Volk der ſozialen
Revolukion. Aber ihre Jlluſionen brauchen wir deshalb nicht
zu keilen. Die Zeit der auserwählken Völker iſt für immer
vorbei. Friedrich Engels 1894 gegen die ruſſiſchen
Bauernſozialiſten.

Wir rechten nicht mit den Führern des ruſſiſchen
Kommunismus, wenn ſie das ruſſiſche Volk für das aus
erwählte Volk der ſozialen Revolution halten und ſich
für den Meſſias. Wir rechten aber mit ihnen, wenn ſie
ihre JIluſivnen über die Grenzen nach Deutſch
land tragen, wir rechten mit den deutſchen Kom
muniſten, wenn ſie als Sklaven falſcher Jlluſionen
Verwirrung in die Köpfe der deutſchen Arbeiter zu
tragen ſuchen?

Auf Befehl Moskaus kämpft die Kommuniſtiſche
Partei bei den Preußenwahlen gegen die Sozialdemo-
kratie. „Die Sozialdemokratie iſt der Hauptfeind“ das
iſt ihre Paxole. Der Sozialdemokratie eine Niederlage
bereiten, und damit dem Faſchismus an die Macht ver
helfen, das iſt ihre ganze Weisheit. Und warum? Nur
weil Stalin, der Deſpot der Kommuniſten aller Länder,
in Deutſchland der ſagenhaften Weltrevolution ein neues
Feuer anzünden will! Um der phantaſtiſchen Jlluſion
eines Deſpoten willen, der nichts weiß vom Weſen der
deutſchen Arbeiterſchaft, ihrer Tradition, ihrem Denken
und ihrer Kultur, ſoll die deutſche Arbeiterſchaft in das
Chavs geſtürzt werden?

e

Was wollen
die Kommunmisten,

Was üäst ihr Programm
Fragt die Kommuniſten, was fie wollen! Fragt

ſte, ob die ſchauerliche Höllenphantaſie der phyſiſchen Abſchlachtung
ganzer Klaſſen, ob die Blutorgien des Bürgerkriegs, die Zerſtampfung
jeglicher Ordnung alles iſt, wovon ſie träumen, oder ob ſie noch
andere Ziele haben über ihre Haß und Blutinſtinkte hinaus!

Fragt ſie, und ihr werdet die Antwort erhalten: es muß in
Deutſchland gemacht werden wie in Sowjetruß-
land, wo der Kommunismus nach Lenins Rezepten verwirklicht
wird! Das ruſſiſche Vorbild in Deutſchland zu wiederholen das
iſt ihr ganzes Programm

Was
bedeutet Bolsehewismus

für Deutsehland?
Der Bolſchewismus begann in Sowjetrußland mit der Jlluſion,

daß man die Proletarier ernähren könne durch Wegnahme der
Lebensmittel mit Gewalt auf dem Lande. Der Krieg der
Stadt gegen das Land ſollte die Stadt ernähren. Die Folge
war, daß die Bauern ſich mit Waffengewalt zur Wehr ſetzten und
das Land nicht mehr bebauten.

Das ſtädtiſche Proletariat wurde ausgehungert. Es ſtarb oder
flüchtete aufs Land. Die Städte verödeten. Die Induſtrie lag ſtill.

Fragt euch, was die Anwendung dieſes Vorbildes für Deutſch
band bedeutet!

In Rußland ſind von 170 Millionen Einwohnern rund 30 Mil
lionen, die von nicht land wirtſchaftlicher Beſchäftigung leben.

In Deutſchland ſind es von 65 Millionen Einwohnern über
40 Millionen. Davon wohnen faſt 20 Millionen in Großſtädten.

Wovon ſollen dieſe 40 Millionen leben, wenn die bolſchewiſtiſchen
Büngerkriegsphantaſien in die Wirklichkeit umgeſetzt würden? Jeder
Verſuch, das bolſchewiſtiſche Experiment auf Deutſchland zu. über
tragen, würde zu einer grauenhaften Kataſtrophe der ſtädtiſchen
Bevölkerung führen.

Malt euch das Bild aus, wenn jede lebens-
mittelzufuhr nach den Städten aufhört, schlim-
mer noch als in den schlimmsten Hungerjahren
im Krieg und in der Inflation, wenn Millionen
zum Hungertod verurteilt werden, wenn in der
letzten Verzweiflung in wilder Anarchie alle
gegen alle um das letzte Stück Brot kämpfen

Das iſt das Bild, das am Ende aller kommuniſtiſchen Jlluſionen
ſteht, und das die Befolgung der bolſchewiſtiſchen Rezepte mit
Sächerheit nach ſich giehen würde!

Die ſtädtiſche Bevölkerung in Rußland konnte in den ſchlimmſten
Hungerjahren in die unendlichen Weiten des dünn beſiedelten
ruſſiſchen Landes flüchten, die 20 Millionen Städter haben eine
Rüchzugslinie zu den 150 Millionen, die auf dem Lande wohnen.
40 Millionen deutſcher Stadtbewohner können nicht in die Enge des
deutſchen land wirtſchaftlichen Raumes flüchten. Was foll dann
werden?

Bolschewismus und
Boxheimer DBokumente

Die bolſchewiſtiſchen Jlluſionen haben ihre Widerſpiegelung
gefunden in dem lehrreichſten und grauſamſten Dokument des deut
ſchen Faſchismus, in den berüchtigten Boxheimer Dokumenten des

eMi der kenne

Dr. Beſt. Auch dieſe Dokumente gehen aus von dem
völligen Stilliegen der Wirtſchaft. Auch ſie zielen
auf eine Beſchlagnahme aller Lebensmittel unter
Anwendung terroriſtiſcher Gewalt ab, auf eine ganz primitive und
unzulängliche Methode der Naturalverpflegung der Bevölkerung, die
vielleicht für ganz kurze Zeit in kleineren Städten in vein ländlicher
Umgebung durchgeführt werden könnte, niemals aber für die dicht
gedrängte Bevölkerung der deutſchen Großſtädte und der Jnduſtrie
gebiete.

Die Perſpektive des Boxheimer Dokuments für die
deutſche Arbeiterbevölkerung iſt die gleiche wie die

Perſpektive des Bolſchewismus: Hungertod!
Iſt es nicht Lehre genug, daß die bolſchewiſtiſchen Jlluſionen zu

dem gleichen Endergebnis führen wie die blutigſten und grauen
hafteſten Phantaſien des deutſchen Faſchismus? Wer den Bürger
krieg will, die Diktatur und den Terror, der will zugleich die
Lebensgrundlage für die Maſſen der arbeitenden deutſchen Bevölke
rung zerſtören ob er ſich nun Kommuniſt oder Nationalſozialiſt
nennt!

Briüngt der
Bolschewismus Arbeit?

Was wird aus der deutſchen Jnduftrie, aus der Beſchäftigungs
möglichkeit für deutſche Arbeiter, wenn die kommuniſtiſchen
Phantaſien von der Errichtung einer bolſchewiſtiſchen Diktatur in
Deutſchland in Erfüllung gehen würden?

Die Diktatur nach bolſchewiſtiſchem Vorbild würde das Geld
und Kreditweſen vollſtändig zerſtören. Sie würde jeden Export,
jede Einfuhr notwendiger Rohſtoffe unmöglich machen. Sie würde
alle Betriebe vaſch zum Stillſtand bringen radikaler als es die
ſchlimmſte Wirtſchaftskriſe vermag. Sie würde jede Möglichkeit der
Beſchäftigung und Entlohnung von Arbeitern gründlich bahmlegen.
Das ganze arbeitende Volk arbeitslos und
keine Möglichkeit wehr, Arbeitsloſen eine, wenn
auch noch ſo geringe Unterſtützung zu zahken! Wenn
niemand mehr arbeitet, ſind auch keine Mittel mehr zur Erhaltung
der Bevölkerung vorhanden!

Es iſt eine törichte Jlluſion, daß man ein großes Volk durch
die Beſchlagnahme des Vermögens der Bourgeoiſie ernähren könne,
wenn alle Produktion ſtockt, eine Jlluſion, die in Sowjetrußland
gründlich zuſammengebrochen iſt!

Wer den Arbeitslosen vorspiegelt, daß durch
das Zaubermittel der Diktatur ihnen Arbeit ver-
schafft werden könnte, der macht sich eines
gewissenlosen Verbrechens an der Arbeiter
schaft schuldiq! Die Perspektive, die die kom-
munistisch-bolschewistische Bürgerkriegspropa-
gancia aufzeigt, ist die Perspektive des ge-
meinsamen Untergangs von Bourgeoisie und

Proletariat:
Dieſe ganz elementaren Tatſachen und Wahrheiten müſſen den

kommuniſtiſchen Jlluſionen und den kommuniſtiſchen Agitationslügen
entgegengehalten werden

Wie war es denn in Sowjetrußland Vier Jahre
hang hat nach der Errichtung der bolſchewiſtiſchen Diktatur der
Bürgerkrieg geraſt, immer aufs neue angefacht durch die Verzweif
lung der verhungernden Bevölkerung, vier Jahre, in denen alles
induſtrielle Leben erloſch und die Bebauung des Landes auf ein
Mindeſtmaß zurüchgingi

Vier Jahre lang hat der Bürgerkrieg unerhörte
Opfer gefordert. Es ſtarben die Bürger unter dem
Terror, der die bürgerlichen Klaſſen phyſiſch ver
nichten ſollte, es ſtarben zugleich Millionen von

Arbeitern und Bauern am Hunger?
Gemeinſamer Untergang von Bourgeoſſie und Proletariat die
peſſſimiſtüſchſte, dumkelſte Alternative, die einſt Karl Marx gezeigt hat,
ſie iſt durch die bolſchewiſtiſche Politik verwirklicht worden

Uebertragt dies auf Deutſchkand, auf ſeinen empfindlichen,
hochorganiſterten Wirtſchaftsapparat, auf ſeine dichtgedrängt
lebende Bevölkerung, in der den bürgerlichen Klaſſen eine
ganz andere Abwehrkraft innewohnt, als es in Sowjetrußland der
Fall war, auf Deutſchland, das keinerlei Rückzugslinie aufs Land
hat. welche Perſpektive ergibt ſich da für den Fall des Verſuchs
einer Verwirklichung der bolſchewiſtiſchen Diktatur? Die Perſpektive
der phyſiſchen Vernichtung der Mehrheit der Bevölkerung wenn
der Verſuch nicht vorher im weißen Schrecken des Faſchismus mündet!

Aks am Ende der vier Jahre Bürgerkrieg die Jnduſtrie in
Sowjetrußland nicht mehr exiſtierte, da lebte immer noch die
gewaltige Mehrheit des ruſſiſchen Bauernvolkes.

Am Ende eines solchen bolschewistischen Ex-
perimentes in Deutschland würde der Unter-

gang der Mehrheit des Volkes stehen!

Entwiäeckeln,
niüeht zerstören?!

Nach vier entſetzlichen Jahren des Bürgerkrieges waren die
Leiden des ruſſiſchen Volkes noch nicht beendet. Nun begann die
Periode des Wiederaufbaus, das Experimentieren der
führenden Bolſchewiſten am lebenden Körper des
ruſſiſchen Volkes, das zum Stalinſchen Fünfjahresphan

geführt hat. Neun Jahre lang hat dieſe Periode ſchon gedauert
neun weikere Jahre voll Leid und Hunger und Elend!

Erſt vier Jahre lang das Wüten des Volkes gegen ſich ſelbſt,
die völlige Zerſtörung der Produktionsmittel, dann neun Jahre lang
der Verſuch, durch Hunger wieder aufzubauen, was zerſtört
worden iſt!

Das Syſtem Stalin iſt Kriegskommunismus in anderer Form:
ſyſtematiſcher, unentrinnbarer für den einzelnen. Jetzt wird nicht
mehr mit Gewalt die Ernährung der Stadt auf dem Lande geraubt,
jetzt werden Stadt und Land, Arbeiter und Bauern gleichmäßig
ausgepreßt für die Stalinſche Utopie!

Das iſt die Folge der Diktatur des Proletariats, die
Folge des Bürgerkriegs und der Zerſtörung?

Das zeigt, wohin die törichten kommumiſtiſchen Jlluſionen
führen, daß man in Deutſchland einen alles gerſtörenden Bürgerkrieg
entfeſfeln könne, und daß dann aus den Trümmern ſich die Herrlich
keiten Sowjetdeutſchlands erheben würden, in dem jeder Arbeit und
Brot hat!

Diktakur und Terror bedeuken Zerſtörung der Lebensgrundlagen.
Richt die Zerſtörung, die Entwicklung und die Ueberführung der
Lebensgrundlagen in den Beſitz der Gemeinſchaft muß das Ziel der
Arbeikerbewegung in Deutſchland ſein.

Diktatur
naeh Stalins Muster?

Wir brauchen die bolſchewiſtiſchen Rezepte nicht! Was in
Rußland heute geſchieht, iſt nur Vermehrung der im Weltmaßſtab
vorhandenen kapätaliſtifchen Anarchie, die ſinnloſe Auf
häufung von Produktivkräften ohne welt wirtſchaftliche Ueberlegungen.
Es iſt verbunden mit einer gewaltigen Ueberſchätzung der Schwer
induſtrie, mit einer Fehlleitung und Vergeudung des
Kapitals, das aus dem Hunger der Arbeiter und Bauern ge
münzt worden iſt!

Wir danken für solche Rezepte! Das hesorgen
schon die deutschen Kapitalisten gründlich
Wir danken auch für das Herrſchaftsſyſtem, das die

Diktatur der Bolſchewiſten in Rußland über das Proletariat errichtet
hat, um die unzulänglichen Produktionskräfte der ruſſiſchen Arbeiter
mit der Knute zu entwickeln. Dies Syſtem iſt ſchlimmer als das
kapitaliſtiſche Herrſchaftsſyſtem in Deutſchland, das auf Schritt und
Tritt gehemmt iſt durch die Gewerkſchaften, durch die Betriebsräte,
durch eine wahrhaft freie Arbeiterbewegung.

Die Produktivkraft der deutſchen Arbeiter iſt hochent
wickelt. Ein durch Generationen geſchultes Proletariat beherrſcht
die Arbeitstechnik, Intenſität und Qualität ſeiner Arbeit ſteht an
erſter Stelle. Wer dieſe Arbeiterſchaft einem Herrſchaftsſyſtem
unterwerfen will, das für ruſſiſche Muſchiks beſtimmt iſt, die friſch
vom Lande in die Fabrik kommen, iſt ein Reaktionär und ein
Dummkopf dazul

Die deutsche Arbeiterschaft ist reif zur industri-
ellen Demokratie. Die Diktatur des Proletariats,
die immer nur nach. russischem Muster eine
Diktatur über das Proletariat sein würde, würde
für sie einen Rückfall und eine Hemmung auf
dem Wege zum Sozialismus bedeuten. Die
industrielle und die politische Demokratie
das ist unsere Methode, und deshalb lehnen
wir die Agitationsphrase der Kommunisten von

der Diktatur des Proletariats ab

Keinen Bürgerkrieg
Bolſchewismus in Deuiſchland: das iſt der Bürger

krieg, und der Bürgerkrieg iſt gleich grauſam und zerſtörend, ob er
nun von Faſchiſten oder Kommuniſten entfeſſelt wird.

Bolſchewismus in Deukſchland: das bedeutet die
Zerſtörung aller Wiederaufbauarbeit nach dem Weltkrieg, bedeutet
die Zurückwerfung auf ein noch niedrigeres Niveau, als im Novem
ber 1918 erreicht war, bedeulet, daß ein erſchöpftes Volk danach
wieder ganz von vorne anfangen müßte.

Wir wollen nicht diefe ſcheußliche Phankaſie von Blut und
Leiden und Zerſtörung! Wir kämpfen gegen jeden Verſuch, Deutſch
land mil bolſchewiſtiſchen Melhoden zu behandeln! Wir enklarven
den kommuniſtiſchen Schwindel, daß die Diktatur des Proletariaks
allen Arbeitern und Arbeitsloſen Arbeit und Brok bedeuke!

Die Folgen der Rezepke von Dikkatur und Terror ſtehen in
Rußland deuklich vor Augen! Für dieſe Rezepke wollen die Kom
muniſten freie Bahn ſchaffen, indem ſie die Preußenregierung
ſtürzen. Deshalb wollenſie den Faſchiſten zur Macht
verhelfen.

Der Bürgerkrieg, nichts als der Bürgerkrieg, das
ist ihre Parole, sel es selbst um den Preis der

Schilderhebhung. des Faschismus!

Fork mit den Bürgerkriegstreibern, mit den Apoſteln der Zer
ſtösrung! Fork mit den falſchen Jlluſionen, die ſie in deutſchen
Arbeitern erwecken! Wir gehen den Weg der Enkwicklung,
nicht der Zerſtörung, den Weg, den die preußiſche Volksregierung
unbeirrk feſtgehalten hat, als ſie allen Bürgerkriegstreibern mit
Feſtigkeit enkgegengetreten iſt. Der Wall gegen den Bürgerkrieg
muß verkeidigt werden, gegen die Faſchiſten wie gegen
die rußlandhörigen Kommuniſten

Front gegen den ürgerkrieg!

e w.
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Ein Masseriverkauf in Artikeln des Tages, zu einem
ſefceht er s chwin glhohen Prels el

Vnglaubliches wird geboten!
Beginn des Verkaufes- Sonnahenc, 28. Plai 1932

Alles für nur
ßaumwoilwaren

6 gelhe Staubtüeher oder

2 prima Scheuertücher
2 Wisehtächer

Rein Ieinen, 50/50, oder
Handtueh Rein Leinen 39 pt

46/100, ges. und geb.

Kräftige Qualität
1 fertiges Kopfkissen 39 pt.

mit hohem Seldenglanz, im Farbsortiment Meter
Wäsche-Kunstseicdoa 39

Muslin-imitation
reizende Druckmuster

2 Meter Rohnessel oder a. 1000 Handtdeher2 Meter Renforcé 39 pt. W h e. 39
2 PostenWischtücher 40 Stück nur pt.

Meter 39 Pf.

in vielen Dessins
Kunstseiden- Druckh h Meter 39 Pf.

Weißer Panama
prima Halbleinen, 55/7,

oder
prima ein Leinen, 60/60,
Zielefelder Fabrik. Stück

Ca. 1000 Mir Wäschestoffe
prima Renforce, Mako und

pt. Cretonne, nur beste Qual.

für Tenniskleider und Sporthewdean

Meter 39 Pt. n

Ein großer Posten

Sporthemdenstoff
39.

Meter

Besonders billig
K'seid. Beiderwancd

n bedeutend erweiterten Ausstellunge- Räumen Ecke Holzmaearkt-Schmmiedestr. zeigen Wir hnen
mocerne Sommer-Stoffe für Kleider, Blusen, Trachten, Schürzen et

G Pfg. der Meter!
Wäsche Artikel

Maädeh. Taghemden 39
Pf.

Vollachsel, mit Stickerei
Garnierung, Gr. 40 u. 45

Damen-Unterzieh-
Hösohen. feingestrickt,
weiß und farbig

Damen-

m 39
Knab.-Taghem den

aus kräftigem Cretonne
Größe 40 und 45 Pf.

39

39

39
39

Erstlingahemden
s5 cm lang, feinfädiger
Wäschestoff, mit Languette

Baby-
Strick-Jhckehen
weiß, BWolle, gestrickt

Damen-Binden
Paket, s Stück

Mull-Windeln
feinfädig
80 mal 80 cm

Hemdehenweiß. 39 D.
Kind. -Schlupfhosenderbe B'Wolle, in hellen 39

Farben, in allen Größen Pf

1 Damen-
Sehlüpfermit seidenen Streifen Pf.

1 Coupon (2. 30) 39
Pf.vreite Stickerei

Frottier-Handtücher
Vnterlagen

40 mal 40 cm, m. Glanz
stich, ungebleicht, 2 Stück 39 Pf. feinfarbig, kariert,

indanthren Stück

45/90, gute Zwirnqual., 39

Pf.

Ein Posten Mehrere Tausend

Kincder- jMaach Kleider Selbstbinder
Größe 40 bis 50 moderne MusterStück. Pf. teils reine Seide Pf.

Extra-Posten Handarbeiten
1 Küchen-Paradehandtuehgezeichnet, mit Veberschlag 39 Pf.

1 Küchen-Wandschoner 39
gezeichnet Pf.1 Mitteldeeke
auf Haustuch oder Nessel gezeichnet

t

1 ovale Decke
auf Haustuch gezeichnet

1 Kissenplatte 39mit Rückwand, auf Nessel gezeichnet Pf.

1 Kindersehürze 39Größe 50, genähbt und gezeichnet Pf.

r

4 Decken-Quadrate, 23/28, auf Haus- 39
tuch gezeichnet, zum Zusammensetzen Pf.

1 Knabenschürze
auf Nessel gezeichnet

Tablettdeckenwit farbigem Rand und gezeichnet 39 Pf. 1 Kinderschürze
Größe 60, auf Nessel gezeichnet

39

1 Frühstüeksbeutel
farbig, genäht, mit Schnur und gezeichnet 39 er 1 Damen-Nesselschürze

gezeichnet
39

un la Qualitst, 80 cm breit, farbeagprächtige Streifen undFadelhaft pillig pflanzen- Zum Aussuchon ins neuen Posen einfarbig, passend für Kleider IWeiße daunen I d th 5 blg einmaliger Preisfür Kissen- ndanthren- 39Feciern alungen Decken geblümi ver O pt. dleter uue Oe) Fr.
källlersfcig, prima Quelität, Fotiert 180 em breit 7Pfund Meter Einfarbiger VWäschehbatistx Beutel nor nur t feinfsdige Qualität, in Pastellfarben, 39 pt.

39 39 39 39 o cm breit Meterindanthren-Trachtenstoffe 39
Pf. Pf. Pf. neue Dessins und einfarbig Meter nur Pf.

g 1 Posten 1 Posten 3 e Meter wasch- Sport-Zephir Izwirn, e Schlüpfer- 4kumpfhalter Büüsten- Rolloscſinur, rein un e für Da a ren einfarbig und Meter 39 Pf.
Gürtol Leinen 1 Brief es einen- gestreift, indanthrenhalten weißes Leinenkapstseidener r i r CretonneIscquard, Iinon, gert eexee e für Schürzen, hübsche Buntdrucks, 80 em breit 39 Pt

mit 2 Paat mit Spitzen Stück Rüschen- Achselträger, Meter.
Haltern garniert Gummiband, zus. zusammen Blaudruck u, Doppeläruck 39

3 in großer Auswahl. Meter Pf.Pf. Pf. pf. Pf.

Das ist billig!
G

Pfund
(100 Gr a m w)

Striekgarn

reine Wolle

39.

za Bade- nan
zege Helme Schuhe

mit Chromsohle

Gr. 26/88, Paar

39
mit farb. Paspel
Größe 50/55

39.
schöne Farben

39

echt ägyptisch Mako,
schwarz und tarbig

Baumwolle und Mako, einzelne Größen bis Gr. 11,
schwarz und lederfarbig, zum Aussuchen

Croße Fabrikposten Strumpfwaren
Damen-Tennis-Söckchen en.
Damen- Strümpfe
Herrendvacquard-Socken
Kinder-Strümpfe

29
mit Naht und Doppelsohle, 39 et

39
Paar 39 Pf.

verschiedene Muster, mit Kunstseide
Paar

Ein Posten Kincier-
mit farbigem Rand, Größe 837-5

Kmiestrümpfe 39.Paar

ar passend, starkfädige Qualität, 75 cm

Gardinenstoft

Mull ia buntem Muster, ca.

150 cm breit, der praktische

110
Meter

Mittel Decken
dübsche Musterung

39

39
39

Meter

Meter
cm breit

Jeder Artikel
ist ein

Schlage für sich

39 er

Herren Artikel Schürzen Taschentücher
Herren oder Knaben Hosen- 39

träger, prima Gummi, mit ILederstrippe Pf.

Herren Sportgürtel 39 tzum Aussuchen

39

Damen Taschentueher 39
6 Stück Pf.weiß mit Hoblsaum

Herren Taschentüeher
farbig oder weiß mit Kante

Kinder- Taschentücher
kariert, zum Aussuchen

3 Stück
6 Stück

39
39

Scohleifen
modern e Formen und Farben

Mädehen Schürzen

39 Pf. Regattes
mit und ohne Band, zum Aussuchen

IE
Gr. 40/55, blau und braun Zephir

Modewaren
Kinder Kragen und Garniturenmit Spitzen

39

Jabotkragen 39Crep de chine, mit Spitze Pf.
Kleiderpassen 39Seidenrips mit Spitre Pf.
KlIöppelspitze 39für Decken 5 oder 10 Meter Pf.
MAaschinengarn 394fech 1000 Meter Pf.

Beachten Sie
hiſtte unsere

Schaufensterl!
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50 Servietten
mit gem. Kante

zirka 200 Gramm

mit Druckfüller und echter
Stück nur

Tuschkasten
mit 26 Farben und Pinsel

Amateur-Alhum

20 Stück

Tiefdruck-
Ansichtskarten

39
1 großes Malbuch

nar100 Briefumschläge
farbig, mit Innendruck

1 Schreibblock
(50 Blatt) holzfrei, unliniiert,

Briefpapier

Größe 19: 25, mit 12 Blatt

25 Bogen, 25 Umschläge

Der SChVerenn
e

2 Rollen (250 Blatt) mit OeseBuiterbrotpapier garantiert fettdicht 39 pf.

4 Rollen Crep- on ettennapier

Eine rerFüllfederhalter
Stahlfeder

hüten fotograſie-

Ansiehtskarten

39.
e etet deliniiert und Kkariert 39 Pt.

ma Pf.

Weiße Schmelzperl-Ketten
mit Silberschloß

Blusen-Nadeln
800/000 Silber, mit weißen und bunten Steinen

Damen- Ringe
800/000 Silber, moderne Ausführung

e e e ke

Ein großer Posten

Dam. Handschuhe
teils mit gestickter Manschette

Brfoanerfe
Eine Riesenauswahl

Choker- Ketten
moderne Ausführung und neue Farben, zu
jedem Kleid passend

39

Aus der süHen Ecke
Speise- Schokolade

3 Tafeln à 100 Gramm

Creme- Schokolade 39verschiedene Fruchtfüllungen, s Tafeln à 100 Gramm Pf.

Eine Erfrischung!
Himbeer- Bonbons

39 Pf.

e

Diese Leiotcnugen Wir
Seffen Abteil
sortiet Beutel 39 Pf.5 große Stuek roiſetteseite 39

Pf.

7 Stück Blumenseife

Frühlingsbote e2 Stück feinste roneueseiie 39
Pf.extta re

Prima hellgelbePrima weiße

Kernseife Kern seife„Kiliana“ „Kiliana“700 Gramm-kRiegel nur 900 Gramm-Riegel nur

39 39i große Dose Bohnerwachs 39weiß, gelb oder mit Farbe Pf.
grobe Flasche Kölnisch Wasser 39

50 vol. Alkohol Pf.i große Flasche Birkenwasser 39
20 vol. o Alkohol e Pf.1 gros ar Schwam beute 398 e 90 9 v e e 0 0 8 B.1 Fensterieder
Tellerfor m. e 39 P

1 Paket Verbandwatte 39extra groß pf20 StückSolinger Rasierklingen 39 pt

5 Rasier-Klingen1 Rasier- Apparat 39 pf

2 Tassen, Goldrand 39 Pf. 9prängform, 26 cm 39 Pf. 5 Likörgſäser 39 Pk. 1 Käscglocke 39 Pf. Messer od, Gabel, Kunsthorn 39 Pf.

der Mili
bereitung

Wirtſchaf
fung der

4 Bierbecher, Tonnenform
3 Bierbecher, in drei Farben
2 Bierbecher, geschliffen
1 Blumenvyase, geschliffen,

2 Milchsatten, Ltr.

Küchenhrett

1 Posten Cabareftthestecke,
als Obstmesser, PFleischgabeln,
Tortenheber, echt Silber, 800 gest., Stck.

piel waren
Baby, im Hemd 21 cm groß 39 Pf.

Celluloid-Baby 390 Pf.
großer Wasserball. 390 Pf.
Sandeimer, 18 cm groß 39 Pf.
Sandwagen, lackiert 39 Pf.

e Posten Shagpfeifen 39„echt Bruyeres“ zum Aussuchen pf

1 Brotkorb, bunt lackiert
1 Leibwärmflasche

1 Alum. Wäschesprenger
1 Königskuchenform

4 große Obertassen
zum Aussuchen

1 Tortenplatte, Spritzdekor
6 Dessortteller, weiß

3 Schinkenbretter
1 Nachtgeschirr
1 Blumenvase, Spritzdekor

1 Tischmesser, rostfrei. 390 Pf.
1 Brotmesse r. 39 Pf.
1 Taschenmesser, extra stark 39 Pf.
1 Eßlöffel, Alp. verchromt 39 Pf.

1 Posten
Armelplätthbreiter
gepolster t. pt.

1 Beilagplatte, b unt. 390 Pf.
1 Zuckerdose, China blau 39 Pf.
4 Eierbecher, mit Goldrand 39 Pf.
2 Paar Tassen, dünn dek. 39 Pf.

Se Sn

1 Salatschüssel, bunt 39 Pf. proße Schüssel
2 mittlere Schüsseln

2 Römer, glatt 39 k.

4 kleinere Schüsseln

39 kl.
39 Pl.
39 P.

Nachtgeschirru 39 Pf. Kehrschaufel, w. 39Pf. 1 Tahblett, Henhel 39 Pf.
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